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Berlin. Ein Offizier des Dragoner⸗Regiments von 
Katte, der Hauptmann v. Gloger, welcher der Affaire 
bei Lautern beiwohnte, wo 1794 am 20. September 
unter Oberſt von Stranz dieſes Regiment eine feinds 
liche Kolonne aufrieb und dafür die hoͤchſte Auszeichnung 
erhielt, hat ein großes Bild von dieſer Attaque entwor⸗ 
fen, welches Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kronprin⸗ 
zen bekannt geworden iſt. Hoͤchſtdiefelben haben dieſes 
Bild reſtauriren und mit einem ſehr ſchoͤnen Goldrah— 
men verſehen laſſen, und die Gnade gehabt, ſolches von 
folgendem huldvollen Schreiben begleitet, dem dritten 
Dragoner⸗Regiment, welches aus dem Stamme des pon 
Katteſchen erwachſen iſt, zu verehren. 

„Das Offizier⸗Corps des Zten Dragoner⸗Regiments 
dat gezeigt, daß es erkennt, wie wichtig und von wel⸗ 
cher Bedeutung es ſei, lobenswerthe und tapfere Thaten 
ehrenwerther Vorfahren in lebendigem Gedaͤchtniß zu bes 
batten. Ich habe ſchon Mein Wohlgefellen daruber 
ausgeſprochen, und um dies wiederholt auszudrucken, 
und ſo dazu beizutragen, dieſen Sinn zu ſtaͤrken und 
febendig zu erhalten, ſende Ich Ihnen ein Bild, wel⸗ 
ches eine jener lobenswerthen Thaten darſtellt, und defr 
ſen Anblick gewiß in den Herzen derer, die es anſchauen, 
den Vorſatz hervorrufen und befeſtigen wird, wenn einſt 
der Tag dazu kommen ſollte, dieſen ihren Vorfahren 
nicht nachzuſtehen. Berlin, den 19. Mat 1836. 

(gez.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
An den Koͤnigl. Oberſten und Regiments⸗Kommandeur 
Herrn Gr. v. Keyſerling zu Landsberg. 


Sen ch: 
Münden, vom 14. Juni. — Gegen den Heraus 
geber der Speyerer Zeitung war wegen der in ders 
felben enthaltenen Artikel über Myſtizismus und Pietisg 
mus eine gericheliche Anklage eingeleitet, indem nicht 
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weniger als 43 Zeitungsnummern angeſchuldigt wurden, 
in welchen Angriffe gegen das Königliche Kreisconſiſto⸗ 
rium oder perſoͤnliche Beleidigungen gegen zwei Mitglie⸗ 
der deſſelben enthalten fein ſollten. Die Rathskammer 
des Koͤniglichen Bezirksgerichts in Frankenthal erkannte 
jedoch, daß von dieſen 43 Zeitungsblättern nicht ein 
einziges auch nur die Vermuthung einer Geſetzuͤbertre⸗ 
tung zulaſſe, end ſohin von vorn herein die Speyerer 


Zeitung gar nicht vor Gericht zu ſtellen ſei. Die Koͤ⸗ 5 


nigliche Staatsbehoͤrde legte gegen dieſes Urtheil Oppe⸗ 
fition ein; der Königliche Apellhof aber verwarf durch 
Entſcheidung vom 26. Mai die Berufung und beſtaͤtigte 
vollſtaͤndig das erſtrichterliche Erkenntniß. 

Würzburg, vom 10. Juni. — Die Sorgfalt un⸗ 
ſerer Staatsregierung hat es ausgemittelt,- unter welchen 
Verhaͤltniſſen die Auswanderungen nach Nordamerika 
mehr Sicherheit bieten, damit die Leute nicht ſchon durch 
ihre Unkenntuiß von den Einſchiffungsplätzen ärmer in 
die Heimath zuruͤckkehren, als fie abgezogen find, um in 
einem fremden Welttheil ihr kuͤnftiges Gluͤck zu begruͤn⸗ 
den. Um nun dieſes anſchaulich zu machen, wurden die 
auf die diplomatiſchem Wege erhobenen Nachrichten 
Öffentlich bekannt gemacht, und es geht daraus hervor, 
daß namentlich in Bremen, von wo die Abfahrt-Gele> 
genheit am Hässgften iſt eine Baarſchaft von wenigſtens 
8 bis 10 Friedrichsd or oder von ungefaͤhr 80 bis 
100 Fl. erfoederlich iſt, um nach Nordamerika zu ge⸗ 
langen. Fuͤr eine ganze Familie mindert ſich das freilich 
für den Kopf, da von zwölf Jahren herab bis auf ein 
Jahr eine Minderung von 10 Thlrn. auf zwei Lebens⸗ 
jahre weniger entſteht. Indeſſen iſt doch immer eins 
Baarſchaft von 290 Fl. oder von 362 Fl. 30 Kr., 
erſtere Summe nach Baltimore oder New⸗ork, letzter 


nach New⸗Orleans, für, die Ueberfahrt und Verkoͤſtigung 


waͤhrend der Reiſe erforderlich, wenn eine Familie, nan 
lich Mann und Frau mit vier Kindern, auszuwander m 
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gedenken. Nun kommt noch dezu, daß die Reiſe bis 
Bremen auch einen bedeutenden Aufwand erfordert und 
der Ankömmling in Amerika doch für die erſte Zeit ſich 
in dem Stand befinden muß, aus eigenen Mitteln zu 
leben, ſo daß alſo fuͤnfhundert Gulden kaum hinreichen, 
um eine Tageloͤhner⸗Familie von hieſiger Gegend wieder 
in den Stand des Tagelöͤhners mit Familie von Amer 
rika einzufuͤhren. — Wer aber als Tageloͤhner hier 
500 Fl. beſitzt, alſo fuͤr 1000 Fl. Grundvermoͤgen cr 
werben kann und arbeiten will, bewohnt fein Eigenthum 
und ernährt mittelſt einer Kuh und ein paar Geiſen 
ſich und Familie mit Hinzurechnung feines Tagelohns 
wohl eben ſo gut, als er es in Amerika zu thun ver⸗ 
mag, da der Lohn hoch, die Beduͤrfniſſe aber auch nur 
mit ſchwerem Gold in Amerika befriedigt werden. 


Leipzig, vom 15. Juni. — Auf dem hiefigen 
Wollmarkte waren ungefahr 50,000 Stein Wolle zum 
Verkauf; alſo ein bedeutendes Quantum mehr gegen die 
früheren Märkte. — Die Waͤſchen waren im Durch⸗ 
ſchnitte, trotz der unguͤnſtigen Witterung, beſſer, als man 

ſonſt auf dem hieſigen Markte zu ſehen gewohnt war. 
Die Preiſe ſtellten ſich fuͤr hochfeine und feine Elektro- 
ral Wolle 159 — 125 Rthlr., für feine Mittelwollen 
110 — 100 Nthlr., für Mittelwolle 90 Rthlr. und 
abwärts. 


Nuffifges Rei. 


Warſchau, vom 45. Inni. — Geſtern empfing 
der Feldmarſchall Fuͤrſt von Warſchau die Begruͤßungen 
der Mitglieder des Staats- und Adminiſtrations⸗Raths, 
der Generale, der hoͤheren Offiziere und der Beamten 
faͤmmtlicher Behörden. 8 

Vorgeſtern wurde hier auf dem Saͤchſiſchem Werder 
eine Frau aus Praga vom Blitze erſchlagen; ſie war 
Mutter von 5 Kindern. — In dem Dorfe Korzlowo 
erſchlug der Blitz vor einigen Tagen einen vierzehnjaͤhri⸗ 
gen Knaben; demſelben 
Hemde in kleine Stückchen zerriſſen, als auch Kopf und 
Bruſt zerſpalten. Der in der Nähe dieſes Knaben 
ſtehende Hauswirth wurde des Geſichts beraubt. 


Warſchau, vom 17. Juni. — Zu dem dies⸗ 
maligen Wollmarkte, welcher am löten d. begonnen, 
waren bis geſtern Abend über 6000 Centner Wolle 
herangebracht worden. Die ausländiſchen Kaͤufer, deren 
gegen 20 hier ſind, loben die diesmalige Wolle ſehr. 
Noch niemals find fo viele veredelte Schaafe zum Vers 
kauf hierher gebracht worden, als diesmal. Lin Guts⸗ 
beſitzer, der ſeit längerer Zeit alljaͤhrlich eine bedeutende 
Anzahl Sprungſtaͤhre und Mutterſchaaſe aus den beſten 
Saͤchſiſch en Schaͤfereien kommen läßt, um ſich eine eigene 
veredelte Stammheerde anzulegen, hat an dieſem Wollmarkt 
allein 30 veredelte Staͤhre zu einem billigen Preiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt, ö 5 


wurde vom Blitze ſowohl das 


| Frankreich. 
Die gegenwärtigen Verhältniſſe Frankreichs. 
(Privatmittheil. eines in Paris lebenden Deutſchen. “) 


Der gegenwärtige Zuſtand Frankreichs, obgleich dem 
Anſcheine nach, fo friedlich und beruhigt, verdient nicht 
weniger die aufmerkſame Beobachtung des Europäifchen 
Publikums als in den erſten Jahren nach der Julb 
Revolution. In dieſem Augenblicke, wo die extremem 
Parteien beſiegt ſind, wo die Autorität der Regierung 
nicht nur ohne Widerſpruch anerkannt, ſondern der per⸗ 
ſoͤnliche Einfluß des Koͤnigs uͤberall ſichtbar, ja entſchei⸗ 
dend, wirkt, iſt es moͤglich auf die Ereigniſſe der letzten 
Jahre einen ſichern und pruͤfenden Blick zu werfen, die 
Lage der Gegenwart zu unterſuchen und dle nächſte Zu⸗ 
kunft dieſes Landes mit einiger Wahrſcheinlichkeit zu 
errathen. Die Gelegenheit bietet ſich hierzu um ſo 
natuͤrlicher dar, als neben dem innern Frieden die poll 
tiſchen Beziehungen Frankreichs zu den übrigen Maͤch⸗ 
ten ſich glücklicher zu geſtalten ſcheinen und die Reiſs 
der Franzoͤſiſchen Prinzen, ſo wie die Aufnahme, die 
ſie bei Regierungen fanden, die den Grundſätzen, auf 
benen der gegenwärtige Zuſtand Frankreichs gegründet 
iſt, fremd und abgeneigt find, den Parteien em Lande 
ſelbſt Scheu einfisge und das Anſehen der neuen Dyna⸗ 
ſtie, von der in dieſem Augenblicke das Schickſal Fran⸗ 
reichs abhängt, Feſtigkeit und Dauer verſpricht. Unter 
Napoleon's Herrſchaft, als die Revolution in ihrem 
haotifchen Ringen erlegen war, wandte man ſich der 


Betrachtung und Beurtheilung der Zeiten der National- 


verſammlungen zu, die Gegenwart war beruhigt, und 
die Zukunft erſchien ſicher und unwandelbar beſtimmt. 
Unter der Reſtauration, die als eine Epoche äußern 
Friedens, im Innern aber als ein beſtändiger Kampf 
der verſchiedenſten und unverſoͤhnlichſten Richtungen her⸗ 
vortritt, waren ebenfalls alle Blicke auf die Vergangen⸗ 
heit gerichtet, die Gegenwart erſchien den Einen als ein 
Durchgangepunkt nach den vor der Revolution beſtan⸗ 
denen Verhältniſſen, den Andern nach der Revolution 
ſelbſt. Die Parteien in Frankreich ſtanden damals wie 
Geſtrandete auf einer Inſel zuſammengedraͤngt, vor ih⸗ 
nen ein offenes und wogendes Meer und in der Ferm 
der Kontinent ihrer alten Heimath. Die Einen ſehnten 
— ng 


*) Der Verf, iſt als Einer der beſten Köpfe Deutſchlands 
anderweitig bekannt. Wir theilen daher den Auffag wortlich 
mit, obgleich wir in einigen Punkten anders denken. Nud 
weil wir als Redacteur eine beftimmt; Anſicht feſthalten 
müffen, erlauben wir uns Fragezeichen. — Wie möchten die 
Behauptung wagen, der Korkeſpondent verwechsle das mo⸗ 
mentane Franzöſiſche Juste- dli jeu mit dem hiſtoriſcheu. 
Ueberall iſt ales Regimen ein Moderamen; kein Gouverne⸗ 
ment, das nicht veiſchiedene Parteien immerfort zu beherr⸗ 
ſchen und daher zwiſchen den Extremen durchzugeben hätte. 
Ein poſitives Prineip muß allerdings vorhanden ſein, ein 
ſociales Dogma; aber dieſes wird nicht vom Gouvernement 
gegeben as Bewußtſein der Abweſenheit eines ſolchen ſo⸗ 
ciglen Dogma's macht allerdings in Frankreich alles unbe⸗ 
ſtimmt; die Doctrinairs haben aber das zuerſt erkannt und 
ſelbſt eingeſtanden. D. R 


ſich nach den verfallenen Schloſſern „ Klechen und Sid, 


fern, die ſte dort erblickten, nach den Wappenſchildern 
über den Schloßthoren, nach den goldenen Kraͤnzen auf 
den Thuͤrmen zuruck, die Andern ſahen dort weites ebenes 
Land, Ströme und Wälder, an den Strömen dachten 
Re ihre neuen Häufer zu bauen, aus den Waͤldern die 
Biume zu holen, die fie der Freiheit errichten wollten, 
ale Beiden erkannten aber dieſes Land als ihre frühere 
Heimath und fühlten ſich unbehaglich auf der ſchmalen 
Inſel, auf der ſie mehr fremder Wille als eigene Wahl 
zuſammengedrängt hatte. — Wenn in jenen beiden Epos 
chen die Blicke des Franzöſiſchen Volks ſich der Ver⸗ 
zangenhett zuwandten, um die Gegenwart mit ihr 
zu vergleichen und zu erklaͤren, ſo ſuchen fie jetzt den 
Schleier der Zukunft zu durchdringen, und in keinem 
Volke, zu keiner Zeit, hat man mit mehr Kuͤhnheit, mit 
einer zuweilen ſelbſt abentheuerlichen Zuverſicht, das was 
kommen ſoll zu erſpaͤhen, und den dunkeln Vorhang zu 
läften geſucht, der das gegenwärtige Geſchlecht von ſeinen 
Erben trennt, als jetzt in Frankreich geſchieht. Das 
Wort „Avenir“ übe uͤber das Gefühl und die Phan⸗ 
taſie der Franzoſen einen Zauber aus, wie uͤber keine 
andre Nation. — Haben fie ein Recht dazu? — Iſt 
die Gegenwart ihnen fo ſchwer und finſter, verſpricht 
ihnen die Zukunft ſo viel? — Dies werden wir ſpaͤter 
zu erſorſchen ſuchen; aber ſo viel iſt gewiß, daß die 

Franzoſen heut zu Tage ſich den lebhafteſten Hoffnungen 
ergeben und die Zukunft wie ein Feſt erwarten. Dieſer 
Hanz iſt ſo ſtark und allgemein, daß er in dieſem Augen⸗ 
blicke fuͤr ein charakteriſtiſches Zeichen der Stimmung 
und des Geiſtes der Nation gelten kann. — Man hoͤrt 
ſeit der Julirevolution von keiner Pärtei ſo viel als von 
der des juste-milieu ſprechen, einem neuen Namen fir 
eine in gewiſſer Art eben ſo neue Erſcheinung. Die 
Begriffe und Namen von Konſtitutionellen, Liberalen, 
Servilen, Noyaliften u. ſ. w. waren laͤngſt bekannt und 
wiederholten ſich in jedem Buͤrgerkriege ſeit den Zeiten 
Karl-. von England, ſobald es ſich um innere nationale 
Intereſſen, um Ausdehnung oder Beſchraͤnkung der Kds 
ntglichen Macht handelte. Die Partei des Justs- milieu 
aber trat mit ihren Grundſaͤtzen, ihrem Tinfluſſe und 
ſelbſt ihrem Namen erſt nach der Julirevolution auf. (7) 
Wir wollen im Anfange dieſer dem Zuſtande des polit 
ſchen Geiſtes in Frankreich gewidmeten Betrachtungen 
einen Augenblick bei dieſee politiſchen Kategorie verwei⸗ 
ten, die wenigstens für den Augenblick als die bedeu⸗ 
tendſte hervortritt. — Die Partei des juste - milieu 
oder der vermittelnden politifchen Weisheit exiſtirte nicht 
unter dem Kaiſerreiche, das von einem gewaltigen Genius 
gebaut und getragen War, der außer ſich nichts zu bes 
duͤrſen glaubte und keiner Vermittel rng, keiner Partei, 
keiner Doktrin benoͤthigt war; unter der Reſtauration 
trat dieſe politiſche Partei ſogleſch mit der Charte ber; 
vor; ſeit der Herrſchaft des Hauſes Orleans iſt ſie es, 
die, wenn auch in mancherlei Fraktionen getheilt, von 
denen die unpopulaͤrſte die der Doktrinaire genannt wird, 
den extremen Parteien die Spitze geboten, fie wenigſtens 


äußerlich beſtegt und den Frieden mit dem Auslande 
erhalten hat. — Dieſe Partei, die den Legitimiſten 
und Republikanern gleich abgeneigt iſt, theilt ſich in 
verſchiedene Unterabtheilungen, die ſich vorzüglich im 
der Art unkerſcheiden, wie ſie ſich von den extremen 
Parteien der Legitimiſten und Republikaner ferne hal⸗ 
ten oder ſich ihnen im Laufe der politiſchen Bewegung 
nähern. Die Einen würden vielleicht im außerſten Falle 
eine dritte Reſtauration, die Andern eine neue Revolu⸗ 
tien vorziehen, ſie bilden aber einen Damm ſowohl ge⸗ 
gen die eine als andre dieſer Bewegungen und vordie⸗ 
nen recht eigentlich den Namen der Partei „der richti⸗ 
gen Mitte.“ Die Doktrinairs (ein uneigentlicher Name 
fuͤr dieſe Partei, denn Doktrinaire giebt es in jeder 
politiſchen Partei, fo. war Rouſſeau ein Doktrinaire 
des Republikanismus, Hobbes des Abſolutismus u. ſ. w.) 
ſind die Theoretiker unter ihnen und ſie verdienen mehr 
den Namen einer Sekte als den einer Partei. Die 
Parteien handeln nach Leidenſchaften und Intereſſen, 
die Sekten aber nach dem von ihnen anerkannten Dogme, 
ſie ordnen die Begebenheiten und ihr eigenes Schickſal 
dieſem Glauben unter. Ein ſolcher Mann der Sekte 
iſt z. B. Guizot, ein Mann der Partei dagegen iſt 
Thiers. Die Partei des Juste-milieu hat Frankreich und 
der neuen Dynaſtie unermeßliche Dienſte gethan, indem 
ſie im Innern Alles an ſich zog, was den extremen Lei⸗ 
denſchaften abgeneigt war, mit dem kalt oder feindlich 
gefinnten Auslande aber, das zweifelnd und drohend da 
ſtand, neue Anknuͤpfungspunkte fand, die wie die fruͤher 
ſtattgel abten auf Sympathien, ſich jetzt auf. In⸗ 
tereſſen ſtuͤtzten. Es if indeſſen in der Gefchichte 
der Voͤlker ein ſonderbares obgleich ſich immer erneuern 
des Verhaͤngniß, daß die Partei der richtigen Mitte, 
der politiſchen Weisheit, der moraliſchen Maͤßigung, 
zwar eine Zeit lang abwehrend, hemmend, leitend, wirken 
kann, aber nie auf die Dauer Macht und Einfluß be⸗ 
wahrt. (2) Man denke nur an zwei erlauchte Männer der 
alten Welt, die dieſe Richtung repraͤſentiren, an Phocion 
in Athen und Cicero in Nom, von denen der eine 
den Schwindelgeiſt der Athenienſiſchen Demokratie und 
der Despotismus der Macedoniſchen Obergewalt zu ver⸗ 
mitteln, der andere die Anſpruͤche der gewaltigſten und 
herſchſuͤchtigſten Charaktere zu verſoͤhnen dachte, um da⸗ 
durch die Republik zu reiten. Beide ſcheiterten in ihren 
Entwürfen, ihre Maͤßigung und Vorſicht galten für 
Schwache und Verrath. — Große und allgemeine Ber; 
and rungen gehen nur aus tiefliegenden langwirkenden 
Urſachen hervor, fie machen ſich anfänglich langſam Bahn, 
veraͤndern die Ueberzeugungen, ehe ſie die beſtehenden 
Formen angreifen und zufällige faſt immer unerwartete 
Begebenheiten geben ihnen Gelegenheit die im Stillen 
erworbene Macht zu aͤußern. Von dieſem Augenblicke 
an ſucht das Streben nach dem Neuen ſich in den 
Augen der Welt zu legitimiren, die neuen, kaͤmpfenden, 
ſchwankenden Ueberzeugungen auf allgemeine Grundſaͤtze 
zu ſtuͤten und ihnen dadurch in ſich ſelbſt Zuſaumen⸗ 
hang und Wahrheit, nach Außen zu aber Gelteng und 
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Anerkennung, zu verſchaffen. Dieſes Verfahren, zu dem 
jede große Neuerung, die ſich in der Geſchichte aufthut, 
genöthigt iſt, vermoͤge des dem menſchlichen Geiſte in⸗ 
wohnenden Dramges nach Klarheit und Beſtimmtheit, 
bringt aber andrerſeits nothwendig alle jene Uebertrei⸗ 
bungen hervor, die in der Wirklichkeit und in ihrer 
Colliſion mit dem Beſtehenden, als Ungerechtigkeiten, 
Verfolgungen, Exceſſe, auftreten, in der Natur der 
Dinge aber als die aͤußerſten praktiſchen Konſequenzen 
angenommener Prinzipien, gegründet find. Alle großen 
politiſchen und religioͤſen Veraͤnderungen in der Welt 
beweiſen die Wahrheit dieſer Behauptung. — Es iſt 
eine Forderung der Civiliſation, gewiſſe allgemeine Grund- 
füge des Rechts, der Billigkeit, der Sitte, in dem 
Drange und Kampfe widerſtreitender Meinungen und 


Intereſſen als Palladien der Menſchheit zu retten, und 


man kann ſagen, daß ein Volk um fo civiliſieter ſei, je 
mehr ſolche allgemeine Prinzipien Macht Uber daſſelbe 
ausüben und daß ein Charakter um ſo edler ſei, je mehr 
er ſolche ſchuͤtzende Grundſaͤtze, in Mitte einer leiden; 
fhaftlihen Bewegung, anzuerkennen geneigt iſt. — In 
Beziehung auf unſre Behauptung von der konſequenten 
Durchfuͤhrung abſtrakter Prinzipien wollen wir nur, um 
nicht an frühere Begebenheiten zu erinnern, hier 
den Kontrakt ſocial, an Rouſſeau gedenken, der durch 


ſein Prinzip der Volksſouverainität, der Eniſcheidung 


der äußern numeriſchen Majoritaͤt — die Bewegung der 
Franzoͤſiſchen Revolution auf die Spitze trieb, bis ſie 
fpäter dieſen Irchum zu erkennen genoͤthigt war. — 
Das Juste-milieu, das die Grundſaͤtze annehmend, den 
letzten Kouſequenzen ſich entgegengeſetzt, beſteht gewoͤhn⸗ 
lich, und ſo auch jetzt in Frankreich, aus dein gebildeten, 
klugen Theile eines Volkes, das den Mechanismus des 
Staates, die Gefahr, darin radikale Veraͤnderungen 
vorzunehmen, die Schwaͤche der menſchlichen Natur, 
die Wandelbarkeit der Maſſen, durch Studium und 
Beobachtung kennt, und vor den letzten Folgerungen der 
als richtig angenommener Prinzipien zurücktritt. (2) — Es 
wohnt aber dem menſchlichen Geiſte im Allgemeinen, 
wie er ſich in der Geſchichte und den Nationen zeigt, 
eine unübexwindliche Logik inne. Die Individuen ſind, 
ohne Ausnahme, ſelbſt die größten, mehr oder weniger 
inconſeguent und Hinderniſſe aller Art, innere und 
üußere, ſetzen ſich der vollſtaͤndigen Realiſtrung ihrer 
Ueberzeugungen entgegen, jo daß man ſagen kann, daß 
kein Sterblicher vollkommen fein Schickſal erfülle. Die 
Menſchheit aber und ihre Repraſentanten, die Voͤlker, 
ſind, obgleich im Einzelnen mit mancherlei Abirrungen, 
feit in ihrem Lebensgange und entwickeln ſich in einem 
beſtimmten Maaße und nach einem unwandelbaren Ziele 
hin. In den Zeiten allgemeiner Bewegung, wie die 
unſrige, ſind es daher diejenigen, die dieſes Ziel, wenn 
auch nur iuſtinktartig fühlen, die die Andern mit ſich 
fortreißen, ihre Ueberzeugungen ihnen auflegen, fi) ih⸗ 
rer bemeiſtern, indem ie ihnen zu dienen ſcheinen, wie 
die Demagogen und ihnen wirklich dienen, indem ſie 
ſich ſcheinbar ihrer bemeiſtern, wie die Eroberer. Hierin 


rungen der Revolution. 


liegt der Grund, daß das Jaste- milieu, die vermit⸗ 
telnde Partei, die wie Janus zwei Häupter hat und 
vor: und ruͤckwärts blickt, der Partei der Bewegung, 
die unbedingt vorwaͤrts dringt, erliegen muß, obgleich 
ſie fuͤr eine Zeit lang, in den Verwickelungen des Au⸗ 
genblickes, im Drange widerſtreitender Meinungen, das 
Ruder des Staates an ſich reißen kann. — In Frank 
reich erwachten nach den Julitagen alle alten Erinne⸗ 
Die Parteien der Conſtituante, 
Legislative, des Convents, tauchten unter andern Na- 
men wieder auf, man wandte ſich jenen Erinnerungen 
ausſchließlich zu, aus dem Kaiſerreiche wurden nur dis 
Eleſnente beruͤckſichtigt, die aus der Revolution unmit⸗ 
telbar in daſſelbe gefloſſen waren. — Das jetzige Koͤnig⸗ 
thum, obgleich in dem Beduͤrfniſſe der Nation gegruͤn⸗ 
det, war dennoch einem Theile deſſelben in einer Art 
Ueberraſchung aufgedrungen worden. Man fuͤhlte das 
mals die Nothwendigkeit einer ſchnellen Organiſation, 
ohne die man ſich dem Auslande nicht vorſtellen konnte. 
Die Trennung des Hauſes Orleans von der regierenden 
Linie der Koͤnigl. Familie, die fuͤr letztere ſchon vor der 
Revolution nachtheilig gewirkt hatte, haͤtte von Lud⸗ 
wig XVIII., wenn er ſich uber die Traditionen ſeiner 


Vorfahren und ſeine eigenen Gewohnheiten haͤtte er⸗ 


heben koͤnnen, um jeden Preis aufgehoben werden fol 
len. Die Koͤuigl. Familie hätte der revolutionair ge⸗ 
finnten Partei der Nation gegenüber ein compactes 
Ganzes, eine einige Geſinnung zeigen ſollen, ſie haͤtte 
es ihren Feinden unmoͤglich machen muͤſſen, ſich einer 
Fraction des Koͤnigthums anzuſchließen, um mit derſel⸗ 
ben die andere zu ſtuͤrzen. Obgleich es den beiden Ks 
nigen des Alteren Zweiges unmöglich geweſen wäre, die 
von den ihrigen verſchiedenen Meinungen des Herzogs 
von Orleans umzugeſtalten, oder die Hoffnungen den 
Revolutionaire auf ihn zu zerſtoͤren, fo hatte doch 

eine ſelbſt bloß aͤußere Aufhebung dieſer Sonderung von 
Fuͤrſten, die aus demſelben Blute ſtammen, dieſelben 
Erinnerungen, dieſelben Vorfahren haben, deren Tren— 
nung bloß conventionell und zufällig war, dem regie⸗ 
renden Zweige nuͤtzlich werden koͤnnen. Wir glauben, 
daß Jeder, der die Rolle kennt, die der Herzog von 
Orleaus vor der Julirevolution ſpielte, die Trennung 
des Koͤnigl. Hauſes in Frankreich nicht fuͤr unbedeutend 
halten wird. — Sobald der Herzog von Orleans zum 
Könige gewählt war, fo traten natürlich die nothwendi⸗ 
gen Folgen dieſes großen Schrittes vor die Seele der 
Parteien. Man fuͤhlte, daß jede Organiſation, jedes 
Prinzip, feine nothwendigen Conſequenzen habe, daß 
ein Monarch nicht Republikaner fein, daß die Monar⸗ 
chie, fo beſchrankt und abhängig fie auch anfangen möge, 
in ſich eine Stuͤtze durch ihre bloße Exiſtenz finde, daß 
man ihr eine Stelle einräumen, oder daß fie ſich diefe 
erkaͤmpfen muͤſſe. Die Erblichkeit der Pairskammer 
wurde abgeſchaſſt, ein Schritt, der nach der Vertrei⸗ 
bung der Altern Linie natürlich ſchien, im Grunde abet 
nur gemacht wurde, um dem neuen Koͤnigthume eine 
feines. weſentlichſten Stutzen zu rauben. Man war ſehr 
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bald von der augenblicklichen Begeiſterung fuͤr den demo⸗ 
kratiſchen Prinzen, dem Soldaten von Volney und 
Jemappes, zuruͤckgekommen und wollte ihn iſoliren. 
Man vermehrte dadurch nur ſeine Macht, wie durch 
Alles, was man gegen ihn unternommen hat. — Die 
Voͤlker muͤſſen ſich, wie die Individuen, in außerordent⸗ 
lichen Lagen, entſcheiden; wollen ſie die Republik, ſo 
muͤſſen ſie dieſe freihalten von ausſchließenden Inſtitu⸗ 
tionen, als Erbadel, Orden, Titel, wie es Amerika ger 
than, denn Ariſtokratien, wie Venedig, ſetzen uͤber kurz 
oder lang die Republik zu einem Schatten herab, in- 
dem ſie das Volk nothwendig erniedrigen und die pri 
vilegirte Klaſſe ſorglos machen; — wollen Volker die 
Monarchie, fo müſſen ſie den Monarchen nicht in 
die Unmöglichkeit ſetzen, unumſchränkt ſein zu koͤnnen, 
oder es ihm fo leicht als möglich machen, es nicht fein 
zu wollen. Mit Louis Philipp dachte man eine repu⸗ 
blikaniſche Monarchie zu haben, ein Gedankending, eine 
Abſtraktion und vollkommene Unmoͤglichkeit. Ein weni⸗ 
ger kraͤftiger und feiner Geiſt als der des Koͤnigs der 
Franzoſen hätte unter den drangvollen. Umſtaͤnden, in 


denen er ſich mehrere Jahre befand, abgedankt, oder 


Er aber begriff die Inconſe⸗ 
quenz ſeiner Gegner, die Huͤlfsquelle ſeiner Lage, die 
Mothwendigkeit feiner Stellung, ja feiner Perſon fuͤr 
die Nation, und erwarb ſich allmaͤlig, ja eroberte 
ſich die ihm gebuͤhrende Macht, und er herrrſcht, wenn 
auch unter andern Formen, unumſchraͤnkter als der RE: 
nig von England, mit vielleicht noch mehr vorherrſchen⸗ 
der Geltung feines unmittelbar perſöͤnlichen Willens. — 
Alle Zweifel gegen die Rechtmaͤßigkeit ſeiner Stellung, 
alle Angriffe auf dieſelbe, trugen nur dam bei, fie zu 
erhoͤhen und zu befeſtigen. Wir ſind mit Recht uͤber 
dieſe Erſcheinung erfreut! — Louis Philipp hatte weder 
Erbrecht noch Feldherrnruhm, noch Begeiſterung der 
Nation für ihn, kurz nichts von dem was ein fo außer 
ordentliches Phänomen erklären läßt. — Er wurde vom 
Auslande mit Kälte und Mißtrauen behandelt, im Inne 
ren von zwei ſich encgegengeſetzten, ihn aber gleich feind- 
lich gefinnten Parteien, angegriffen und zwor angegrif⸗ 
fen durch alle denkbare Wittel, die die Gewalt und 
ſelbſt die feſteſte und geheiligſte, in Gefahr ſetzen koͤn⸗ 
nen. Die Anhänger des vertriebenen Koͤnigshauſes, die 
Republikaner, die Unzufriedenen jeder Art, verfolgten 
ihn mit Diskuſſtonen über die Quelle feines Rechts, fer 
ner Macht, griffen ſeine Perſon mit den Waffen des 
Lacherlichen, feine Regierungsweiſe mit den bitterſten 
Kritiken an. Map bildete alle ſechs Monate eine neue Ver, 
fhwörung gegen ihn, man bedrohte ſein Leben. Dies 
Alles prallte von ihm ab, ſeine Macht wuchs, ſein 
Anſehn vermehrte ſich, ſein Auftreten wurde immer 

er und 
5 ſich ihm helfend und ſchuͤtzend zur Seite? — 
Es war die Partei des juste- milieu, die alle Freunde 
der Ordnung und Sicherheit um das einzig moͤguche 
Panier verſammelte, ohne daß Frankreich in Anarchie 
erfallen mußte, eine Partei, die aus der Vergangenheit 


wäre ihnen erlegen. 


ſicherer. Were gab ihm dieſe Stärke, wer 


das behalten wollte, was ihr recht, nuͤtzlich und ſittlich 
erſchien, die die Gegenwart nur aus vorhandenen Ele⸗ 
menten erzeugen und das Schickſal ihres Landes einer 
wild bewegten Menge und ihrem ungemeſſenen Drange 
nach einer unbekannten Zukunft nicht anvertrauen wollte. 
— Dieſe Partei zeigte ſich ſogleich nach der Julirevo⸗ 
lution, zog England in ihr Intereſſe, wies die fern lies 
gende Polniſche Revolution ab, durchſchaute die Schwaͤche 
des Spaniſchen und Italieniſchen Liberalismus und er⸗ 
kannte weniger aus Sympathie als Nothwendigkeit, die 
Thronveraͤnderung in Belgien an. Sie organiſirte die 
Armee, vereinigte alle mittlern und friedlichen Geſin⸗ 


nungen der Nation zu einer Maſſe, ertrug kleine Wider⸗ 


ſpruͤche und Hemmungen, warf aber zuletzt mit kuͤhnen 
Schlagen die Faktionen in der Vendee, in Lyon und 
in der Hauptſtat ſelbſt, nieder. Sie zeigte ſich als die 
Partei der richtigen Mitte, der politiſchen Weisheit und 
verdient ihren Namen. — Sie kroͤnte ihr Werk durch 
das Preßgeſetz im September v. J., das den offen- 
bar anarchiſchen Beſtrebungen der Republikaner, den 
Chimairen der Legitimiſten, und beſonders der Inde⸗ 
cenz der Schmaͤhungen, Pasquille, Carricaturen, ein 
Ende machte, die unerträglich geworden und die Frau— 
zoͤiſche Nation zu entehren drohte. — Dies iſt 
das Werk des Juste- milieu. — Jetzt aber dränge 
ſich eine andere Frage auf. Iſt es ihm gelungen, den 
Geiſt der Anarchie von 1793, den Geiſt einer tpranni⸗ 
ſchen Demokratie, das Streben nach einer Zerſetzung 
und Auflöfung aller ſocialen Elemente, das nichts als 
den Despotismus wieder gebähren kann, die materiellen 
Widerſpruͤche gegen die hoͤhern ideellen Richtungen im 
Staate, gegen Religion und Philoſophie, iſt es ihm 
gelungen, dieſen drohenden Geiſt zu vernichten? — Auf 
dieſe Fragen antworten wir mit einem entſchiedenen: 
Nein! — Der Geiſt der Revolution beſteht noch. — 
Der Kampf gegen die ideellen Richtungen des Lebens, 
die dem Staatskoͤrper Blut und Nahrung geben, dauert 
noch fort und das neue Koͤnigthum beſteht nur durch 
eine Verkettung eigenthuͤmlicher Um ſtaͤnde und Benutzung 
aͤußerer Huͤlfsquellen; es hat, wir behaupten es, im: 
Volke keine tiefen Wurzeln, wie ſie jede wahre Gewalt 
haben muß. — Die Herrſchaft und der Einfluß des 
Juste- milieu würde eine neue große Kriſe nicht übers 
leben. Worin beſteht eigentlich der Geiſt der Franzoͤſiſchen 
Revolution, worin unterſcheidet er ſich von andern 
großen Bewegungen der Welt und was iſt noch von 
ihm heute im Franzoͤſiſchen Volke vorhanden? — Un⸗ 
ſer Raum erlaubt uns hier nicht auf die erſte dieſer 
Fragen einzugehen, wir wollen nur die zweite berühren, 
da ſie die Gegenwart und damit uns ſelbſt angeht. 
Die Ueberzeugung der Voͤlker von der Guͤte und 
Zweckmäßigkeit ihrer Inſtitutionen äußert ſich in Zeiten, 
wo es keiner Anſtrengung bedarf, um dieſelben zu ver⸗ 
theidigen, vorzuͤglich in der Liebe, mit der ſie das Gute 
derſelben fühlen, die von ihnen, wie von allen menſch⸗ 
lichen Dingen, unzertrennlichen Mängel ertragen und 
in der Schonung, mit der ſie über diejenigen urthei⸗ 


> 


= 
len, die Beſtimmung oder Wahl an die Spitze des öffent, 


lichen Lebens geſtellt hat. — Ein civiliſirtes Volk, und 
von ſolchem ſprechen wir hier allein, das ſich in ſeinen 


öffentlichen Verhaͤltniſſen heimiſch und gluͤcklich fuͤhlt, 


geht langſam und nur von der Nothwendigkeit gedraͤngt, 
an eine Veränderung, es hängt an feiner Vergangen⸗ 
heit wie ein Einzelner an den Erinnerungen feiner Sur 
gend, es entſchuldigt die Maͤngel ſeiner Regierung, ſo 
lange dieſe nicht fein Nechtsgefühl und das Bewußtſein 
ſeiner Würde und Beſtimmung angreift, und ſucht überall 
verſoͤhnende ſtatt zerſtoͤrender Mittel um die nothwendig 
gewordenen Fortſchritte in das Leben zu ſtellen. — Von 
dieſen Kriterien eines reinen, einfachen und ernſten 
Willens zeigt das Franzoͤſiſche Volk, theils durch Ver⸗ 
haͤngniß, theils durch eigene Schuld, beſtaͤndig das Ger 
gentheil. — Es hat das Beduͤrfniß der Monarchie, 
denn es ſtellt fie nach allen Stuͤrmen immer wieder her 
und die Gefuͤhle der Demokratie — es iſt da, wo noch 
Religion in ihm vorhanden iſt, mehr bigott als fromm, 
da wo die Monarchie noch Wurzel hat, mehr unter⸗ 
wuͤrfig als anhaͤnglich. — Das Franzoͤſiſche Volk iſt 
heute feinem innerſten Weſen nach, ſteptiſch, eitel und 
wandelbar. Es gehorchte unter Ludwig XIV. und Lud⸗ 
wig XV. ſtlaviſch, ahmte die Laſter und Schwächen 
feiner Könige nach, weil dieſe Nachahmung ihm ſetbſt 
Ichmeichelte, ſchleppte 1793 feinen König auf das Blut⸗ 
geruͤſte, weil er ihm weder gefiel noch imponirte, unters 
warf ſich blind einem Genie, groß und despotiſch ohne 
Gleichen, weil es mit und durch ihn glaͤnzte, verließ 
ihn, als ſein Stern erloſch, nahm die Repraͤſentanten 


feiner alten Erinnerungen anfangs gut auf und verwarf, 


fie erſt dann, als es ſah, daß fie ihm weder ſchmeichel— 
ten, noch daß es durch ſie glaͤnzen konnte. Aber die 
weſentlichen Mängel des Franzoͤſiſchen Volkes gehen 
nicht, wie man ſo oft hoͤrt, aus gewiſſen natuͤrlichen 
Zügen des Charakters hervor als zu große Beweglichkeit, 
Oberflaͤchlichkeit u. ſ. w., denn welcher nationale Orga- 
nismus iſt von Mängeln frei? und es wäre ſchwer zu 
entſcheiden, welche die ſchlimmſten ſind, ſondern ſie gehen 
aus ſeinem jetzigen Bildungsſtande hervor, an dem es 
ſelbſt Schuld if. Der tlefſte und weſentlichſte Fehler 
deſſelben iſt der uͤberall fuͤhlbare (?) Mangel an Scheu und 
Ehrfurcht vor irgend einer abſoluten Idee, ſei es 
in Bezug auf Religien, Pol'tik oder Sitte. Alles wird 
nach Umſtaͤnden angenommen oder verworfen. — Es iſt 
hier nicht der Raum, dieſe Behauptung zu beweiſen. 
Wer aber in einer Schilderung des Franzoͤſiſchen Zu: 
ſtandes dieſen Grund mangel nicht veranſchaulichen könnte, 
wuͤrde Vieles unerklaͤrt laſſen muͤſſen. — An nichts giebt 
ſich der Franzoſe auf die Länge mit voller Seele hin, (2) 
Alles hat nur einen relativen Werth in ſeinen Augen, 
eine relative Dauer. 
fähig, was nicht tönt und glaͤnzt, laßt ihn kalt, er 
bringt nicht leicht Opfer als da, wo Lob und Ruhm dies 
ſen folgen, er trägt, um Alles mit einem Worte zu 
jagen, in feinen leicht bewegten Herzen wenig Lirbe und 
Innigkeit in ſich, darum fehlt es ihm auch im Inner 


Er iſt ſelten einer Verleugnung 
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ſten feines Weſens an Religion und Poeſie. — Zwei 
große entſcheidende Urſachen haben dieſe Erſcheinung 
hervorgebracht. Die eine iſt die formelle, aͤußerliche Er; 
ziehung der Jugend, die andere die Koncentration des 
wiſſenſchaftlichen, kuͤnſtlichen, ja geſellſchaftlichen Lebens, 
in einer einzigen Stadt. Beide Mißverhältniſſe bedin⸗ 
gen und unterſtuͤtzen ſich. Wie ſchaͤdlich und dem Leben 
der ſpaͤten Roͤmer in der Epoche ihres Verfalles ahnlich, 
dieſer Formalismus und dieſe Koncentration wirken, dit: 
fen wir Kundigen und Unparteiifchen nicht erſt auseinan⸗ 
derſetzen. Die Franzoͤſiſche Nation lebt, ihrer eigenen 
Ueberzeugung nach, immer noch in einem proviſoriſchen Zu⸗ 
ſtande, Tauſende ſagen und Millionen denken dies. Es 
hinge von ihr ab, ſich mit ihrer neuen Regierung in 
ein vollkommenes Gleichgewicht zu ſetzen, ſie zu einer 
feſten und dauernden zu machen, man kann aber ohne 
Uebertreibung vorausſetzen, daß die Franzoſen nach weni⸗ 
gen Jahren ſich nach neuen Veraͤnderungen ſehnen wer⸗ 
den. Das Franzoͤſiſche Volk koͤnnte neuen Stuͤrmen 
entgehen, ſo weit menſchlicher Wille dies vermag und 
33 Millionen, in fo guͤnſtiger, natürlicher Lage vermoͤ⸗ 
gen viel — wenn es 1) der Erziehung der hoͤhern Klaſſen 
eine vorherrſchende klaſſiſche Richtung gebe wie in Deutſch⸗ 
land, England und Italien geſchieht, ſtatt der realen, 
die allein beguͤnſtigt wird, 2) eine feſte und freie Muni⸗ 
zipalverfaſſung ejnfuͤhrte, die den gebildetern und weiſern 
Klaſſen einen vorherrſchenden Einfluß gebe und das 
Schickſal der Provinzen von der Routine der Central 
verwaltung aus den Launen der Pariſer unabhaͤngiger 
machte. — Die Durchfuͤhrung dieſer beiden großen 
Maßregeln würde alle untergeordneten Hinderniſſe heb n( D. 
— Die Erziehung der niedern Klaſſen wuͤrde ſich dann 
der der hoͤheren nachbilden und Anlernung gewiſſer For⸗ 
men, Floskeln und Redeweiſen aufhoͤren der Charakter 
der Franzoͤſiſchen Bildung zu fein. Durch eine folche 
mehr ideelle und moraliſche Richtung wuͤrde auch — 
und dies iſt ein wichtiger Umſtand — der Fran, oͤſtſche 
Klerus, der alle Fehler ſeiner Nation in hohem Grade 
an ſich trägt, woraus ſich zum Theil fein immer wieder hervor⸗ 
tretender Einfluß erklaͤrt — auf feine naturliche Stel⸗ 
lung zuruͤckgewieſen und mit feinen Mitbuͤrgern verſoͤhnt 
werden. Jetzt aber ſteht er außer feiner Zeit und ſei⸗ 
nem Lande und ſchwebt immer zwiſchen gaͤnzlicher Ohn⸗ 
macht und Ausſchließung oder ungebuͤhrlichem Eingrei⸗ 
fen. Wenn man Deutſchland und Frankreich vergleicht, 
wenn man bedenkt, wie viel mehr Hinderniſſe die Deutſche 
Nationalität in ihrer Entwickelung zu überwinden hatte, 
und zu welcher hohen Stufe firtlicher Gediegenhelt und 
intellektuellen Reichthums fie gefommen iſt, ſo iſt man 
g neigt, dieſe Vortheile der tieſern Erziehung der Ju⸗ 
gend und der Abweſenheit eines Alles nivellirenden For⸗ 
malismus zuzuſchreiben. — An die Realiſirung jener 
oben angegebenen Vorſchlaͤge iſt in Frankreich jetzt nicht 
zu denken. Der Strom der Revolution, der gegenwär⸗ 
tig ſehr ſeicht fliege, weil eine kluge und ſeſte Hand 
mehre ſeiner Quellen verſtopfe hat, id nicht verfiege und 
kann noch einmal uͤberſchwellen. Es giebt einen König, abet 
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fein Königthum in Frankreich, Louis Philipp hat einen. 
geſchickten, erfahrenen und thaͤtigen Kreis um ſich vers 
ſammelt, mit dem er die Maſſe nach ſeinem Willen 
lenkt. Aber das Volk hat keine tiefe Ehrfurcht vor dies 
fer Herrſchaft. Der hohle und bewegliche Formalismus, 
in welchem das Franzoͤſſſche Leben befangen iſt, kann 
für den Augenblick Alles annehmen und auch Alles ab- 
werfen. a 
En g lan d. 

Sonden, vom 12. Juni. — Die edle Haltung der 
beiden katholiſchen Peers, Schrewsbury und Sto ur⸗ 
ton, als der Herzog von Newkaſtle am 10ten d. im 
Oberhauſe wieder auf die gewohnte Weiſe die katholi⸗ 
ſche Kirche und ihre Bekenner ſchmaͤhte und ſchimpfte, 
hat einen ſehr großen Eindruck gemacht. Indem fie 
jeder Wiedervergeltung entſagend, ſich darauf befchränften 
zu erklaren, daß „die unaufhoͤrllchen Schmähreden auf 
ihren Glauben, zu dem ſich 1 des Brittiſchen Volkes, 
3 der Europäer bekennen, fie von dem Beſuche des 
Oberhauſes zuruͤckſchrecken“, ſtellten fie. den Anglikani⸗ 
ſchen Fanatismus in ſeiner ganzen Bloͤße dar. Selbſt 
die Journale der Tories erkennen, daß dieſe Antwort 
eben ſo die ſchlagendſte, als die kuͤrzeſte geweſen. 

Die Miniſter ſcheinen ſich an den Unwillen, mit 
welchem bie Einladung O'Connells zu einem Diner bei 
dem Lords Lieutenant von Irland feiner Zeit im Ober⸗ 
hauſe aufgenommen worden iſt, nicht kehren zu wollen; 
wenigſtens hat O'Connell vorgeſtern nebſt vielen andern 
radikalen Parlaments Mitgliedern an einem von Lord 
Morpeth, dem Seeretair fuͤr Irland, veranſtalteten Mit⸗ 
tagsmahle Theil genommen. Die Zahl der Gaͤſte war 
zufälliger Weiſe der Zahl der Majorität bei der letzten 
Abſtimmung über die Irlaͤndiſche Munizipal-Reform⸗ 
Will gleich, naͤmlich 86. 

Geſtern wurde hier eine Verſammlung unter dem 
Vorſitze O'Connells gehalten, um wegen eines zum Ans 
denken Cobbett's zu errichtenden Monuments zu bera - 
then. Es gingen mehrere Subſcriptionen ein, außerdem 
aber auch ein Beitrag des Sir Francis Burdett in der 
Form uneingeloͤſter Schuldverſchreibungen Cobbett's, zum 
Werthe von ungefähr 4000 Pfd. Die Anzeige davon 
wurde mit lauten Aeußerungen des Unwillens von der 
Verſammlung aufgenommen. 

Von New Vork aus hat man ſich alle Kollekten für 
die bei dem dortigen Brande Verungluͤckten verbeten. 
Die Stadt ſoll durch denſelben eher reicher als aͤrmer 
geworden ſein. 

Am (iten kam das Paketſchiff Mutine in Falmouth 
on, welches Tampico am 1Aten und Veracruz am 
24. April verlaſſen hatte. Bei feinem Abgange von 
Veracruz ging dort das Geruͤcht, daß Santana's Trup⸗ 
pen San Felipe de Auſtin, die vornehmſte Stadt in 
Texas, eingenommen und 600 Gefangene gemacht hätten. 
Dies ſchien auch um ſo noͤthiger, da die Mexikaniſchen 
Finanzen ſich in den erbärmlichſten Umftänden befanden, 
der Schatz leer, die Einnahmen gering und die Ausga⸗ 
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Carlo Felice hier ein. 


ben ungeheuer waren. Die Mutine ging aus Havanna 
am 11. Mat ab, als grade der Nord-Amerikaniſche 
Konſul durch einen Schnellſegler aus New⸗Orleans die 
Anzeige erhalten hatte (der man in Havanna zu glauben 
geneigt war), Santana ſei mit einem Theile ſeiner Trup⸗ 
pen durch das Anſchwellen des Colorado von der Mexi⸗ 
kaniſchen Hauptmacht abgeſchnitten, von einer Abtheilung 
der Texianer gefangen genommen und ſogleich erſchoſſen 
worden. Privatbriefe aus Mexiko melden jedoch nichts 
von der Gefanzennehmung und Hinrichtung Santana's. 


22 Pr N 

Rom, vom 4. Juni — Es iſt lange die Rede da: 
von geweſen, hier eine Sparbank zu errichten, um der 
gewerbetreibenden Klaſſe unſerer Bevölkerung Gelegen⸗ 
heit zu verſchaffen, ihren eruͤbrigten Verdienſt ſicher 
unterzubringen. Jetzt hat ſich eine Geſellſchaft verbun⸗ 
den, die dieſes Vorhaben auf ſehr liberalen Grundlagen 
ausführen will, und es ſteht zu erwarten, daß die No 
gierung, die zu ſolchen gemeinnuͤtzigen Zwecken es nie 
an Aufmunterung fehlen läßt, dem Inſtitut alle billige 
Vorrechte angedeihen laſſen wird. N 

Neapel, vom 31. Mal. — Geſtern, als gerade 
der Namenstag Sr. Majeftät des Königs feierlich ber 
gangen wurde, traf Ihre Majeſtaͤt die verwittwete Koͤ⸗ 
nigin von Sardinien auf der Sardiniſchen Fregatte 
Der Prinz von Salerno war 
der Koͤnigin entgegengefahren, die ſich nach dem Palaſte 
begab, wo die Königin Mutter und die ganze hier an 
weſende Koͤniglicht Familie verſammelt war. 

Ueber den gegenwärtigen Standpunkt der Finanzen 
des Koͤnigreichs Sizilien diſſeits des Faro, heben wir 
aus einem im vorigen Jahre zu Neapel erſchienenen 
Werke: Saggio- sulla spesa privata e pubblica, 
Tipogr. Flautina, von Giuseppe della Valle, fol⸗ 
gende Stelle aus: „Als Ferdinand II. im Jahr 1830 
den Thron beſtieg, druͤckte eine gewaltige Schuldenlaſt 
und zugleich ein jährliches Deſizit die Finanzen; dieſer 
Monarch fuͤhrte vor Allem Sparſammkeit und Ord⸗ 
nung ein, dann aber unternahm er weſentliche Refor⸗ 
men. Im genannten Jahre uͤberſtiegen im Koͤnigreiche 
diſſeits des Faro die jährlichen Ausgaben die Einnah⸗ 
men um eine Million Ducati (zu Ay Fr.), ohne die 
ſchwebende Schuld und außergewoͤhnliche Ausfälle mit 
in Rechnung zu bringen. Unter dieſen Verhaͤltniſſen 
ſetzte Ferdinand die Abgabe von Getreidemuͤhlen auf die 
Haͤlfle herab, wodurch ein Ausfall jährlicher 300,000 
Ducati zum Defizit kam, im Jahr 1833 ſchaffte er 
eine Abgabe auf Weine ab, wodurch wieder um jaͤhr⸗ 
lich 60,000 Due. ausfielen, im Jahr 1834 kam die 
bis zum Jahr 1841 dauernde jährliche Abtragung von 
300,000 Duc. an die Nordamerikaniſchen Freiſtagten, 
wodurch die völlige Erloͤſchung der als Entſchaͤdigung 
für See⸗Depraͤdationen zur Zeit des Kontinentalſyſtems 
anerkannten Schuld von 2,115,000 ſammt Intereſſen 
bewirkt werden ſoll. Somit hätte das jährliche Deſizit 
um ein Bedeutendes ſteigen muͤſſen; allein die Neſul⸗ 
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tate des letzt verfloſſenen Jahres zeigen gerade das Ger 
gentheil. Nach ihnen ſtellt ſich Einnahme und Ausgabe 
ins Gleichgewicht mit 26,100,107 Ducati. Die Aus 
gaben zerfallen in folgende Poſten: Präfiventfchaft des 
Staatsrathes 54,874 Ducati, Miniſterium auswaͤrtiger 
Angelegenheiten 250,000 Duc, des Klerus 40,000 Duc., 
der Juſtiz 729,368 Duc., der Finanzen 14,353,764 
Duc. 4 C,, der inneren Angelegenheiten 1,879,897 Dur. 
97 C., des Krieges 7,200,000 Ducati, der Marine 
1,385,196 Ducati 99 C., der allgemeinen Polizei 
207,000 Ducati; im Ganzen 26,100,107 Ducati.“ 
(Der Finanzzuſtand der Inſel Sicilien iſt minder ger 
deihlich. Die Sieilianer muͤſſen die Abgaben nach den 
hohen Getreidepreiſen von 188 zahlen, obgleich die 
gegenwaͤrtigen Preiſe um zwei Drittheile niedriger ſind. 
Anm. der Redaction) { 


* 


Mis eellen. 
Heimweh.) Ein Kaufmann aus Venedig war in 

Handlungsgeſchaͤften genoͤthigt, bei großer Kaͤlte einen 

laͤngern Aufenthalt in Petersburg zu machen. Bei jeder 


Gelegenheit ſprach ſich ſein nicht zu beſchwichtigender 


Mißmuth uͤber die Unbehaglichkeit ſeines Aufenthaltes 
aus, und eben war er damit beſchaͤftigt, ſeine Leiden zu 
klagen, als ihm Jemand die Nachricht brachte, daß ſich 
einer feiner Landsleute fo eben in einem der oͤffentlichen 
Baͤder den Tod durch das Oeffnen der Adern gegeben 
habe. Statt erſchrocken zu fein, ſagte der Venetianer 
ernſthaft ungefähr Folgendes: es war mein Freund, und 
wenn er doch ſo enden mußte, ſo iſt es mir doch ſehr 
lieb, daß es hier geſchehen iſt. Wie ſo? fragten ver⸗ 
wundert die Umſtehenden. Da meinte dor Venetianer: 
ich bin ein guter Chriſt und hoffe nun bei Gott Ver⸗ 
gebung fuͤr meinen Freund, denn er iſt zu gerecht, um 
Jemanden zu beſtrafen, der ſich in einem folchen 
Klima das Leben nimmt. 


(Pariſer Leichenſchau.) Seit 1830, ſind 638 
männliche und 171 weibliche Leichname in das Reichen, 
haus der Morgue gebracht wordeu. Darunter befanden 
ſich 32 Männer und eine Frau, welche die Spielſucht 
zum Selbſtmorde geführt hatte. 


Spezielle Lokal⸗ und Provinzialſachen. 

Breslau, vom 22. Juni. — Durch muthpilliges 
Gebahren mit einer blind geladenen Flinte wurde ein 
Preigartner zu Roſenthal von einem dortigen Fleiſcher 
auf lebensgefaͤhrliche Weiſe in den Unterleib geſchoſſen. 

Am _10ten befanden ſich 4 Knaben auf dem am Anz: 
fange der Schuhbruͤcke auf der Ohle befindlichen Floß. 
Einer von ihnen, ein 5 Jahr alter Knabe ſiel in das 
Waſſer und wurde vom Strohme fortgefuͤhrt, durch den 
Schloſſer⸗Lehrburſchen Carl Rau aber gerettet. a 


4 


Am titten gerieth ein 18 Jahr altes Mädchen in 
einer hieſigen Kattunfabrik mit beiden Haͤnden zwiſchen 
die Mangel⸗Walzen, wodurch ihr 4 Finger an der rech⸗ 
ten und 3 Finger an der linken Hand bis in deren 
Mitte zerquetfcht wurden. 5 

Das Baden an unerlaubten Platzen hat in voriger 
Woche wieder zwei Menſchen das Leben gekoſtet. Am 
12ten ertrank der 20 Jahr alte Muͤller⸗Lehrburſche 
Friedrich Engelmann und am 17ten des Abends ein 
Soldat. Letzterer wurde nach Verlauf von 13 Stunde 
und erſterer am 19ten gefunden. 5 


Am 17ten entſtand in einer Stube auf der Urſuli⸗ 
ner⸗Straße dadurch eine Feuers⸗Gefahr, daß deren Be⸗ 


wohner bei ſeinem Weggehen vergeſſen hatte, den ange⸗ 


zündeten Wachsſtock auszuloͤſchen. Er war miederge⸗ 
brannt und hatte die in der Nähe befindlichen Papiere, 
Buͤcher und Holzwerk ergriffen. 


Durch arge Unvorſichtigkeit wurde in einer am 20ſten d. 
hier abgehaltenen außergerichtlichen Auction auch eine 
in einer Schachtel befindliche Blaſe mit zum Verkauf 
gegeben, deren Inhalt man nicht genau kannte und der 
einem daruͤber befragten Canditor⸗Geſellen verdorbener 
Zucker zu fein ſchien. Ein hieſiger Kleinhaͤndler ers 
ſtand dieſe Schachtel mit mehreren andern mit alten 
Sachen angefuͤllten Schachteln, und koſtete zu Hauſt 
ſammt ſeiner Frau in Gegenwart ſeiner Kinder den an⸗ 
ſcheinenden Zucker, der auch einen ſuͤßen Geſchmack 
batte. Er überließ ihn feinen beiden Kindern, die da: 
mit auf die Straße eilten und den Genuß des Ger 
ſchenkes mit vielen andern Kindern der Nachbarſchaft 
theilten. Sehr bald traten bei allen, welche davon ge⸗ 
noſſen hatten, alle Anzeichen einer Vergiftung ein, und 
es wurde nun ſchleunige ärztliche Huͤlfe nachgeſucht. 
Dr. Simſon war der erſte, welcher von einem der 
Vater erſucht warde, feinen 5 Kindern von 2 bis 
12. Jahren, die in Krämpfe verfallen waren, beizuſte⸗ 
hen, und der ſogleich das Vorhandenſein einer Vergif⸗ 
tung erkannte. Weitere Umfragen ergaben, daß 13 Kim 
der verſchiedener Familien von dieſem Pulver genoſſen 
haste: Bei der chemiſchen Prüfung deſſelben jegte ra 
daß es aus einer Miſchung von Schwefel- Arſenik 
(Rauſchgelb) Zucker und Mehl beſtand und es ermit⸗ 
mittelte ſich, daß es der früher verſtorbene Beſitzer der 
verauctionirten Sachen zur Vertilgung von Ratten, 
Schwaben ꝛc. gekauft hatte. Leider ſind bereits 2 der 
Kinder, ein Mädchen von 12 und ein zweites von 
5 Jahren an den Folgen dieſes traurigen Exeigniſſes 
geſtorben und die Aerzte fürchten noch für das Leben 
zweier dieſer Kinder. Die uͤbrigen, welche weniger von 
dem Gifte genoſſen haben und bei denen das kuͤnſtlich 
herbeigeführte Erbrechen ſchnell und ſtark eingetreten if 
ſcheinen am Leben erhalten zu werden. 5 


(Fortfegung in der Beilage:) 
Beilage 
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Beilage 


geſtorben: 
58 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 9, Bruſt⸗ und Lungenleiden 12, Kraͤmpfen 6, 
Altersſchwaͤche 1, Schlag- und Steckfluß 5, Waſſer⸗ 
ſucht 5, Menſchenblattern 2. 8 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 19, von 1—5 J. 7, von 5— 10 J. 1, 
von 10—20 J. 2, von 20—30 J. 8, von 30—40 J. 4, 
von 40—50 3.5, von 50—60 J. 4, von 60 —70 J. 6, 
von 70—80 J. 2. 

In der naͤmlichen Woche wurden auf hieſigen Ge⸗ 
treide-Markt gebracht und verkauft: 1858 Schfl. 
Weizen, 6663 Schfl, Roggen, 1359 Schfl. Gerſte und 
1710 Schfl. Hafer. 5 

In demſelben Zeitraume ſind aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 9 Schiffe mit Bergwerks- 
produkten, 4 Schiffe mit Getreide, 3 Schiffe mit Stein⸗ 
ſalz, 2 Schiffe mit Mehl, 73 Schiffe mit Brennholz, 
1 Schiff mit Stabholz, 17 Gaͤnge Brennholz und 
59 Gänge mit Bauholz. 


Schreiben in die Provinz. Es war am ver 
floſſenen Donnerſtage fo viel Breslauiſches für die Pros 
vinzial- und Lokalſachen eingelaufen, daß unſer beſchei⸗ 
denes Schreiben an die Bekannten und Unbekannten in 
der Provinz nicht expedirt werden konnte. Dafür fol 
das heutige Schreiben recht lang werden und weit auss 
holen; das Wichtigſte der vorletzten Woche muß ja nach⸗ 
geholt werden. Die Geneigten in der Provinz erin— 
nern ſich, daß Sonntag am 12. Juni ein Herr Goͤde— 
mann aus Hamburg gaſtirte und trotz großen Beifalls 
nicht weiter auftrat. Er wollte wohl, aber er konnte 
nicht, denn er wurde geholt, nicht vom Teufel, ſondern 
vom Hamburger Theaterdirektor, den er ohne Erlaubniß 
verlaſſen hatte. Bei dieſer Gelegenheit kam wieder eine 
große Maladie zur Sprache, die nur auf Deutſchen 


Theatern herrſcht. Kontrakte finden ſich uberall, dess 


gleichen Bruͤchige, aber Kontrakt⸗Bruͤchi iebt 
es nur auf den Deutſchen Buͤhnen ſo 4 5 Daß 
doch noch kein Theaterarzt ein Mittel wieder dieſe bes 
ſondere Theaterkrankheit, die aus zwei ordinairen Krank; 
beiten zuſammengeſetzt iſt, auftreiben konnte! — Kaum 
war die Geſchichte gehörig beſprochen, jo gab es etwas 
Anderes, weit Intereſſanteres zu bereden, nämlich die 
große Oper in Breslau. Es circulirte folgende Beſetzung: 
1) erſter Tenor, Herr Holzmiller, mit 3000 Thlr. 
engagirt, 2) Primadonna Fraͤulein v. Faß mann mit 
2000 Thlr. auf 8 Monate engagirt, 3, 4) 5) 6) de 


bekannteſten Namen, die auf unſern Theaterzetteln pran⸗ 


gen. Allein das war alles nur ein Kartenhaus und 
der Athemzug eines Berliner Zeitungsſchreibers (Rellſtab) 
machte es wanken, ſchwanken und ſtuͤrzen wie das be⸗ 
kannte Breslauer Grenzhaus, welches nun auch bis auf 
den Grund abgetragen iſt. — Am Sonnabend den 
18ten d. gaben die Gebrüder Miller ihr letztes Com 
cert. Dieſes letzte Concert war kein reines Quartett. 
Nach der Annonee ſollte ein Fortepiano die vier Streich⸗ 
Inſtrumente begleiten; aber in der Wirklichkeit beglei⸗ 
teten dieſe das Fortepiano, die Segel ſtreichend, wie 
das Brittiſche Schiffe manchmal aus Artigkeit thun. 
Ein Octett gab einigen Breslauer Violinen Gelegenheit, 
neben den Braunſchweigern zu glänzen. Es mußte 
jedem einfallen, was die Gebrüder Muͤller mit dieſer 
Einrichtung ihres letzten Concertes ſagen wollten. Kein 
Prophet gilt im Vaterlande, wenn er ein Schleſier iſt; 
die Braunſchweiger wollten nun aber zu guter Letzt be⸗ 
kunden, daß Breslau auch ganz reſpektable Kunſtkruͤfte 
beſitze, die der Aufmunterung beduͤrfen. Dafuͤr nahmen 
die Breslauer Virtuoſen und Kunſtſreunde ſauch von 
ihnen Abſchied wie von vier Bruͤdern. Ein munteres 
Souper gab Gelegenheit, fie hoch leben zu laſſen; ein 
Ständchen vor ihrem Fenſter machte die Nachbarſchaft 
auf ihren bevorſtehenden Abgang aufmerkſam und von 
tauſend guten Wuͤnſchen begleitet fuhren fie in der 
Nacht aus der Stadt, in welcher manche ſchwaͤrmeriſche 


Seele von ihrem muſikaliſchen Viergeſpraͤch traͤumte. 


Und keine Gedichte erſchienen in den Zeitungen; die 


Schleſiſche Gelegenheitspoeſie ſcheint aus der Art zu 


ſchlagen! Freilich muß wohl die Beſingkrankheit weichen, 
wenn der erſte Fall des Kritifirens für Geld eingetreten 
iſt — und dieſer iſt vorgekommen! — Um auch etwas aus 
dem „gemeinen Leben“ mitzutheilen, berichten wir in 


aller Kuͤrze und Schnelligkeit, daß die Hauſer in Dress - 


lau einen reißenden Abgang haben ſollen. Die 


Bau-⸗Commiſſion ſoll über 30 Haͤuſer einer Verjuͤngung 


Sie werden nach und nach 
abgeriſſen und mit beſſern erſetzt werden. Ob das 
Theaterhaus darunter ſei, weiß man nicht. Man hofft 
aber, ein neuangekuͤndigter Gaſt aus Dresden, Herr 


beduͤrftig gefunden haben. 


Opernfänger Dreska. werde ſolchen Beiſallſturm erre⸗ 


gen, daß das alte Haus einfällt. L. 


Strehlen, vom 12. Juni. (Privatmitth.) — Die 
am Sten d. M. ſtattgefundene, mit erfreulicher Anſpruchs / 
koſlgkeit ſo dezeichnete „zweite Geſammt⸗ Uebung des 
Strehlener Muſik, und Geſang⸗Vereins“ hat in ihrer 


Öffentlichen Aufführung fo überaus Loͤbliches geleiſter, 


daß den aus den Lehrern des Kreiſes beſtehenden Vers 


— 


eine, mit Beruͤckſichtigung der ihm zu Gebote ſtehenden 
Mittel, dafuͤr die dankbarſte Anerkennung auch von de⸗ 
nen gebuͤhrt, die anderweit Vollendetes oft und vielfach 
Hören konnten; und fo mag denn dieſe Anerkennung hier 
auch von einer Feder ausgeſprochen werden, die in oͤf⸗ 
fentlicher Schrift ſonſt freilich ganz andere Gegenſtaͤnde 
zu behandeln pflegt. Es war ein gluͤcklicher Gedanke, 
die ſogenannte Geſammtuͤbung naͤchſt der Orgeleinleitung 
mit einem wohl vorbereiteten, von den eigentlichen Vers 
eins⸗Mitgliedern nur gehaltenen, im Hauptwerk aber 
von einem vollen Kinderchore richtig und angemeſſen 


vorgetrazenen Chorale zu beginnen und damit den gluͤck⸗ 


lichen Standpunkt unſeres Volksſchulen⸗Geſanges nach⸗ 
zuweiſen. Naͤchſt einem Chor für Maͤnnerſtimmen von 
Bernhard Klein folgte eine in der Compoſition ſehr 
fleißig ausgefuͤhrte, etwas hochgeſetzte Motette von 
Schicht. Groß und herrlich ſchritt Köhlers Aufer⸗ 
ſtehungsgeſang einher; das Chor, wie über ſich ſelbſt ers 
freut, trat noch ſicherer und ſelbſtbewußter auf, wie zu 
Anfange, das Terzett fir 3 Maͤnnerſtimmen wurde mit 
tief ergreifender Wirkung vorgetragen, ſo wie denn uͤber⸗ 


haupt ein erſter Tenor und erſter Baß wie wir ihn 


> 


hier haben, nicht überall zu finden fein dürfte. Klar, 
einſach und rein wie das Gemüth des ſeligen Meiſters, 
durchdrang Schnabels Cantate die lichten Räume; 
hörte der Verklärte vom Himmel herab, er hätte ſich 
gewiß dieſer Aufführung ſeines Werks gefreut. Aus 
dem zweiten Theile iſt beſonders die Rink ſche Todten⸗ 
feier hervorzuheben; kann man aach Über die Wahl des 
Stücks zu dem obwaltenden Zwecke nicht unbedenklich 


ſein, jo wurden doch namentlich wiederum die Baß⸗ 


und Tenor⸗Solos mit einem Ausdruck und von Stim- 
men vorgetragen, wie fie bei der alljährlichen Breslauer⸗ 
Aufführung diefer uſik ſchon ſeit einiger Zeit nicht in 
allen Kirchen gehört worden fein duͤrften. (2) Die Perle 
der ganzen Aufführung war jedoch ein Quartett für 
2 Tenore und 2 Baͤſſe in der Neithartſchen Hymne: 
Wo iſt ſo weit die Schoͤpfung reicht; innigſtes Ver⸗ 
trauen und Demuth kann nie ſchoͤner im Geſange ver⸗ 
klärt werden, als es hier geſchah. — Mit einem Hymnus 
von Berner ſchloß eine Aufführung, die allen Dir 
wirkenden zum Dank und zur Chre gereicht. Möge 
namentlich der brave Dirigent in der geſteigerten Theil⸗ 


nahme des Publikums eine erwuͤnſchte Anerkennung fins 


den, moͤgen aber auch alle die, denen ein ſolcher reiner 
Genuß bisher noch eine unverdauliche Speiſe war, ihr 
ren Geſchmack zum Beſſern ändern. Mittags verſam⸗ 
melten ſich die Vereinsglieder zu einem geſelligen Mahle 
und es that dem Beobachter herzlich wohl, die treuen 
Pfleger des kommenden Geſchlechts einmal auf Stun⸗ 
den ihrer druckenden Laſt entbunden, vereint, heiter und 
gluͤcklich zu wiſſen. 

(Bekanntmachung die Sperrung des Klod⸗ 
nikanals betreffend.) Dem Handel, und Schiff 
fahrttreibenden Publetum wie den Oderſchiffern wird bes 
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fannt gemacht: „daß zur Bewirfung der jährlich an 
den Bauwerken des ſchiffbaren Klodnitzkanals nothwen⸗ 
digen Reparaturen, die Sperrung deſſelben fuͤr dieſes 
Jahr vom 10. Juli bis zum 20. Auguſt d. J. 
ſtattfinden wird.“ 


Am 6ten d. M. wurde bei dem Chauſſeebau von 
Oels nach Wartenberg bei Pantwitz von den Arbei⸗ 
tern in einem Grabenrande ein irdener Topf, in der 
Große von einigen Quarten, mit verſchiedenen Spani⸗ 
ſchen Oeſterreichiſchen, Deutſchen und Polniſchen ſilber⸗ 
nen Muͤnzen in der Groͤße eines Pfennigs bis zu einem 
Thaler, muthmaßlich aus dem laten und Löten Jah 
hundert herſtammend, gefunden. 


Das Lithauiſche Intelligenzblatt enthalt Folgendes 
uͤber die Heilung der Drehkrankheit der Schaafe, wel⸗ 
ches wir von provinziellem Intereſſe waͤhnen: „Am 
20. Mai d. J. fanden ſich unter meinen Schaafen zwei 
drehkranke Jaͤhrlingslaͤmmer, welche J Tage krank und 
dem Tode ſehr nahe waren. Ich nahm hierauf, ohne 
eine fo günftige Wirkung gegen dieſes Uebel vorauszu⸗ 
ſetzen, gewoͤhnlichen Branmwein mit etwas geſchabter 
Kreide, ließ jedem Jaͤhrlingslamm Vor- und Nachmit⸗ 
tags 2 Portionen, a „4 Stof (Quart) davon einfuͤl⸗ 


len, und war nicht wenig uͤberraſcht, dieſe drehkranken 


Thiere nach wenigen Stunden an ein und demſelben 
Tage nach Futter greifen und den folgenden Tag mit 
der ganzen Heerde munter und geſund auf das Feld 
gehen zu ſehen; auch binnen zehn Tagen, bis heute, 
hat ſich keine Spur von ähnlichen Anfallen weiter ge⸗ 
zeigt. Ich fühle mich nun dadurch um fo mehr veran⸗ 
laßt, dieſe Anzeige den Schaͤferei-Beſitzern oͤffentlich be⸗ 
kannt zu machen, da ich ſo eben die Georgine (eine 
Zeitſchrift fuͤr landwirthſchaftliche Kultur) heute zur 
Hand bekommen habe, worin Hr. ꝛc. Guſtav von Keu⸗ 
del auf Gielgudyßti berichtet, drehkranke, ebenfalls Jaͤhr⸗ 
lingslammer, mit 4 Stof 75 3 Tr. ſtarken Spiritus, 
jedoch bei laͤngerer Abſpannung (betrunken), gluͤcklich 
kurirt zu haben. Waldhoff bei Rhein, den 1. Juni 
1836. Drever. 


(unglücksfälle.) Sonntag, den 5. Juni, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, brach in dem Ausgedinge-Hauſe des 
Bauer Scholz zu Nöchlig (bei Goldberg) Feuer jaus, 
wodurch 5 Bauerguͤter (das Scholzſche, Eruſtſche, Ze: 
belſche, Puſch- und Vogelſche), fo wie 2 Ausgedinge⸗ 
Wohnungen ein Raub der Flammen wurden, und nur 
die beiden neu und maſſiv gebauten Wohngebaͤude des 
Puſch und Vogt durch angeſtrengte menſchliche Thärig: 
keit erhalten wurden; dabei aber 2 Schaafe, 41 Laͤm⸗ 
mer, 3 Ziegen, 3 Schweine und 3 Kälber umgekommen 
ſind. — Die Höfe des Zobel, Puſch und Vogt wur: 
den ſchon im Jahre 1813 durch den Feind ein Raub 
der Flammen, und das Vogtſche ik auch im J. 1823 
zum zweiten Male abgebrannt. — Der Lehrling des 


in dem Scholzſchen Ausgedinge⸗Hauſe wohnenden Schnei⸗ 
ders (ein Knabe, welcher an Oſtern erſt konſirmirt wor⸗ 
den), war des Sonntags bei ſeinen Eltern, und wußte, 
daß fein Lehrmeiſter mit feiner Familie auf einem am 
dern Dorfe und die Wohnung verſchloſſen war; dieſer 
benutzte dieſe Gelegenheit, ſtieg auf einer Leiter in ge⸗ 
dachtes Wohnhaus, und legte bos hafterweiſe in der Ge- 
ſellenkammer Feuer an, wodurch er das am 5. Juni 
ſtattgehabte ſchreckliche Ungluͤck bereitete. Der Vers 
brecher hat ſeine That geſtanden und beſindet ſich nun 
in Goldberg im Gefaͤngniß, wo er feine verdiente Straſe 
erwartet. Den 8. Juni, Abends halb 12 Uhr, ent 
ſtand in der Scheuer des Bauer Dreſcher in Seichau 
(zwiſchen Goldberg und Jauer) Feuer, wodurch dieſer 
Bauerhof, die Mirtelſchenke, eine Gaͤrtnerſtelle, drei 
Haͤuſer und das Gemeindehaus in Aſche verwandelt 
wurden, und nichts weiter als alles Vieh gerettet wers 
den konnte. Am 13ten d. M. brach in Goͤrlitz ein 
Feuer aus, wodurch 2 Buͤrgerhaͤuſer eingeaͤſchert wur— 
den. Die Entſtehungs⸗Urſache iſt unbekannt. An dems 


ſelben Tage entſtand in Kuhna, Kreis Goͤrlitz, ein Feuer 


in der Wohnung eines Hausbeſitzers, dieſe und die 
Schankpirthſchaft wurden ein Raub der Flammen, und 
der Brand wuͤrde gewiß weiter um ſich gegriffen haben, 
wenn nicht durch zweckmaͤßige Anſtalten das danebenſte⸗ 
hende Gebaͤude bei Zeiten niedergeriſſen worden waͤre. 
Die Urſache der Entſtehung des Feuers hat noch nicht 
ermittelt werden koͤnnen. In dem Dorfe Hennig, Laus 
baner Kreiſes, brach im Gaſtſtalle des Kretſcham⸗Be⸗ 
ſitzers ein Feuer aus, und es wurde dieſer ſo wie die 
Wohnung eines Häusler ein Raub der Flammen. Die 
veranlaßte Entſtehung des Brandes iſt unbekannt. Am 
läten d. M. brach in Giesdorf, Ohlauer Kreiſes, ein 
Feuer aus, wobei die Scholliſei, die Schmiede und eine 
Gaͤrtnerſtelle ein Raub der Flammen wurden. 
Pferd, ein Fohlen und 5 Schweine konnten nicht ger 
rettet werden. Die Entſtehung dieſes Feuers iſt dar 
durch veranlaßt worden, daß der Wirth der Scholtiſel 
mit brennender Tabackepfeiffe, auf welcher ſich eine 
gluͤhende Holzkohle befand, in den Sirohſchuppen ge⸗ 
gangen, und die Kohle hat fallen laſſen. In Klein 
Wilkowe, Kreis Trebnitz, entſtand in der Nacht vom 
1iten zum 15ten d. M., auf einer Dreſchgarinerſtelle 
ein Feuer, wodurch auch die daranſtoßende Freigärtner⸗ 
ſtelle in Aſche gelegt wurde. Die Frau des 
Dreſchgärtners verlor dabei ihr Leben, indem fie 
im Begeiff war, eine Kuh zu retten. In der 
Freigärtnerſtelle verbrannte 1 Kuh und 1 Kalb. Die 
Entſtehung des Feuers hat bis jetzt noch nicht ermittelt 
werden koͤnnen. Am töten d. M. brannten in Leob⸗ 
ſchuͤz 2 Häufer ab, wobei aber weder Wenſchen noch 
Vieh verungluͤckt find, Die Entſtehung des Feuers iſt 
unbekannt. Am 17ten d. M. entſtand in dem Aus 
zuͤgler⸗Stuͤbchen eines Haͤuslers N Raͤrſch, Muͤnſter⸗ 
derger Kreiſes, Feuer. Das Wohngebäude nebſt Stal⸗ 
tung brannten ab. Zwei Knaben, einer von 8 der an⸗ 
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dere von 11 Jahren, konnten nicht gerettet werden und 
kamen in den Flammen um. Durch Unachtſamkeit des 
Haͤuslers ſoll das Feuer entſtanden fein. 

In Kadlau, Neumarktſchen Kr., traf am 30. April 
der Sohn des daſigen Wirthſchaftsbeamten indem er 
nach einer Krähe ſchoß, den Sohn des dortigen Waͤch⸗ 
ters. Dieſer wurde dabei fo verwundet, daß derſelbe. 
nach einigen Stunden ſterben mußte. — In Schlawa, 
Freiſtädter Kr., fiel bei einem Scheibenſchießen der Zie⸗ 
ler, in Folge unvorſichtigen Hervortretens getroffen, todt 
zu Boden. — 

(Verbrechen.) Am 1. Mai wurde der Schäfer 
des Vorwerks⸗Paͤchter zu Kohlfurth, Kr. Goͤrlitz, 
beim Schafehuͤten in der Haide erſchoſſen. Der Thaͤter 
iſt noch nicht ermittelt. — In Nieder Herzogswaldau 
wurden einem alten Manne 200 Ntlr. geſtohlen, die er 
ohnweit des Schweinſtalls vergraben hatte. Durch das 
eindringliche Zureden der Gutsherrin war der Diebſtahls⸗ 
verdaͤchtige bewogen worden, daß er das Geld wiederum 
auf die Stelle gebracht, wo er es weggenommen hatte. 
— In Dittersbach verkleideten ſich 2 Hofeknechte — 
einer als Jäger mit Gewehr und Jagdtaſche, der andere. 
als feine Frau, und gingen betteln; fie wurden aufge⸗ 
griffen und polizeilich beſtraft. — Am 11. Juni wurde 
auf dem Schügendorffer Territorium, Oelsner Kr., in 
einem nach Stronn zu belegenen Teiche, ein neugebore— 
nes Kind, Kopf und Beine abgeſchnitten daneben lie⸗ 
gend, gefunden, Die Mutter und wahrſcheinliche Moͤr⸗ 
derin dieſes Kindes, hat bis jetzt nicht ermittelt werden 
koͤnnen. 2 

(Selbſtmorde.) Ein Bauer in Zedlitz, Steinauek 
Kr., wurde am 17. Mai in feiner Scheune erhaͤngt 
gefunden. Stacker Trunk und Schulden ſollen die 
Veranlaſſung dazu geweſen ſein. In der Nacht vom 
2ten zum 3. Juni hat ſich in Wohlau ein Unterofſi⸗ 
vom Landwehrſtamm 1 8ten Lardwehr⸗Regiments, in ſei⸗ 
ner Wohnung gehangen. 9 


(Aus gebrochene Krankheiten.) In Lancken, 
Guhrauer Kreiſes, ſind kuͤrzlich die Menſchenpocken aus⸗ 
gebrochen, und bereits 3 Perſonen daran geſtorben; je⸗ 
doch hat dieſe Krankheit im Dorfe nicht weiter um ſich 
gegriffen. Im Monat Mai d. J. wurden in Ober⸗ 
und Nieder⸗Poiſchwitz, Kreis Jauer, 7 Perſonen von 
Menſchenblattern befallen. Zur Verhütung des Weiters 
verbreitens iſt die vorſchriftsmaͤpige Sperre angeordnet 
worden. 

(Vermaäͤchtniß.) Die in Breslau verſtorbene wer 
wittwere Weiß geborne Abend: deim hieſigen Zuͤchner⸗ 
mittel 400 Relr., dem Hospual Allerheiligen 25 Ntir, 
dem Kloſter der Eliſabethinerinnen 25 Rthlr. 


(Belo bung.) Liegnitz. Der hieſige Tuchwalker 
Franz Jahn hat am 25. Februar und am 4. März 
zwei Perſonen, welche bei der Walke unweit dem Bade, 
haufe in den Mühlgraben gestürzt waren, aus der Ge⸗ 
fahr zu ertrinken gerettet. Der Ziergärtner Mahn aus 
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Kauſchwitz, Glogauſchen Kr., hat beim Loͤſchen des am 
13. April zu Jaͤtſchau ausgebrochenen Feuers ſich be⸗ 
fonders thaͤtig, umſichtig und entſchloſſen bewieſen, und 
vorzugsweiſe mit dazu beigetragen, daß die weitere Ver⸗ 
breitung des Feuers verhindert wurde. 


(Verdienſtliches.) Von den zur Parochie Michelss 
dorf, Landeshutſchen Kr., gehörenden evangel. Kirchge⸗ 
meinden Michelsdorf, Hermsdorf, Hartau, Paͤtzelsdorf 
und Liebau, iſt zu der noͤthigen Orgel⸗Reparatur die 
Summe von 62 RKthlr. 17 Sgr. 6 Pf. an freiwilli⸗ 


gen Beiträgen zufammengebracht und dadurch dem Kir⸗ 


chen -Aerario eine dankenswerthe Erleichterung verſchafft 
worden. 

(Perſonal- Chronik.) Der Buͤrgermeiſter Roͤlle 
zu Kieferſtaͤdtel iſt zum Pol.⸗Diſtr.⸗Commiſſ. im Toſt⸗ 
Gleiwitzer Kreiſe ernannt und beftätige worden. Der 
bisherige Steuer⸗Rath Loͤſer zu Lieban iſt an das Haupt⸗ 
Steuer Amt in Oels verſetzt, und die commiſſariſche 
Verwaltung der Ober⸗Zoll⸗ Inſpector-Stelle bei dem 
Hauptamte in Liebau dem Hauptamts-Rendanten Schoͤn⸗ 
enecht daſelbſt übertragen worden. Die bisherigen un⸗ 


beſoldeten Rathsherren Joſeph Hirſchberg und Joſeph 


Franke zu Neiſſe ſind wiederholt als ſolche auf ander⸗ 
weitige 6 Jahre gewahlt und beftätigt worden. In 
Bernſtadt iſt der auf anderweite 6 Jahre wieder ger 
wählte Kämmerer und Rathmann Leitgebel und in Oh⸗ 
lau der unbeſoldete Rathmann Wenzke als Kämmerer 
beſtätigt. Der zeitherige Pfarr⸗Adminiſtrator Leidel zu 
Tuͤrkwitz, Kreis Wartenberg, iſt als wirklicher Pfarrer 
an der kathol. Kirche daſelbſt ernannt worden. 
interimiſtiſche evangeliſche Schullehrer Preuß iſt nun⸗ 
mehr als wirklicher Schullehrer zu Belkau, Kr. Neu⸗ 
markt, beſtellt. Der bisherige kathol. Schullehrer Lau⸗ 
rentius Nuͤchterwitz zu Hirſchfelde iſt nunmehr fuͤr 
Wengern, Kr. Oppeln, der bish. kath. Schullehrer An⸗ 
ton Hellmann zu Gogolin fuͤr Kujau, Kr. Neuſtadt, 
der zeitherige Schul⸗Adjuvant Jonas Rothkegel aus 
Leuber zum kath. Schullehrer in Heydau, Kr. Neiſſe, 
und der zeitherige Schul- Adjuvant Joſeph Proske in 
Wanowitz zum kath. Schullehrer in Neudorff, Kr. Leob⸗ 
ſchuͤtz, voeirt und beſtaͤtigt worden. — Dem Kreis⸗Chi⸗ 
rurgus Reymann in Oppeln iſt von dem betreffenden 
Königl. Miniſterio die Impſmedaille verliehen worden. 
ee . — ——ę¼ .. —— 
Bekanntmachung. 
Auf Anſuchen des Vereins zur Unterſtuͤtzung der 


abgebrannten Einwohner der Stadt Reichenſtein, 


machen wir hierdurch bekannt: daß wir bereit ſind, milde 

Gaben fuͤr die durch Brand verungluͤckten Bewohner 

der Stadt Reichenſtein anzunehmen, und des Endes 

unſern Rathhaus- Inſpektor Klug beauftragt haben. 

ſolche in Empfang zu nehmen. 

Breslau am 17. Juni 1836. 
Zum Magiſtrat hieſtger Haupt und Reſidenz / Stadt 
N verordnete: g | 
DberBürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


Der 


Verlobungs Anzeige. 

Die am 21ſten d. M. vollzogene Verlobung unferer 
alteſten Tochter, Friederike, mit dem Kaufmann 
Herrn Emanuel Birkenfeld beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 22ſten Juni 1836. 

Joſeph Mendel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
f Friederike Mendel. 
Emanuel Birkenfeld. 


Verbindungs » Anzeigen. 


Unſere am 20ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin 
dung zeigen wir hiermit Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an. { 

Breslau den 22. Juni 1836. 

Der Gaſtwirth Julius Petit. 
Wilhelmine Petit, geb. Auguſtin. 


Unſere am 22ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe den 23. Inni 1836. 

Joſ. Ludw. Richter. 
Minna Richter, geb. Weiß. 


Todes Anzeigen. 


Am 11. Juni 1836 ſtarb zu Silberberg nach langen 
ſehr ſchmerzlichen Leiden in Folgen des Fiebers an all⸗ 
gemeiner Waſſerſucht der Sekonde⸗Lieutenant Otto von 
Gotſch, des 22. Infanterie-Regiments. Er erreichte 
das Alter von 32 Jahren 3 Monaten, und hatte 
15 Jahre 3 Monate gedient. Das unterzeichnete 
Ofſtzier⸗Corps erfüllt die traurige Pflicht, hiermit dieſen 
betruͤbenden Verluſt zur Kenntniß der Verwandten und 
Bekannten des Verewigten zu bringen. 

Das Offizier⸗Corps des 22. Infanterie Reg. 


Verwandten und Freunden beehren wir uns tiefbe⸗ 
truͤbt in unſerer und unſerer Geſchwiſter und Schwager 
Namen den in vergangener Nacht kurz vor 12 Uhr er⸗ 
folgten Tod des Kaufmann Anton Scotti, von ſtiller 
Theilnahme uͤberzeugt, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Ratibor den 18. Juni 1836. g 

- Marie Klapper, geb. Scottt, als Tochter. 
Der Koͤnigl. Juſtiz-Commiſſarius Klapper, 
als Schwiegerſohn. 


Theater: Anzeige. 8 
Donnerſtag den 23ſten: „Der Zeitgeiſt.“ Luſtſp. in 


4 Akten. Hierauf: „Rataplan, der kleine Tambour.“ 
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RMeue Bücher, 


ſo erſchienen und zu haben find 
£ 1 e t 


b % 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Stroße No. 47. 


Bilder und Träume. aus Wien. 2 Bände 8. 
Leipzig geh 8 2 Ahle, 10 Sgr. 
Buchner, J. A. Dr., ae eee 
. ochi je. Mit 1 Kupfertaf gr. 8. Nürnberg. 
3 Stöchiometrie. M geht 25 82 
Hammerſtein, C. Frhr. v., Grundſatze des Acker⸗ 


baues. gr. 8. Lüneburg. geb. 15 Sor. 
1 „die Waldenſer. 2 Theile. 8. Leipzig. 
König, H. 4 Rehlr. 


Kretzſchmer, J. C., Reperkorium aller Koͤnigl. Preuß. 
Landesgeſetze welche in dem allgemeinen Landrecht, in 
der Gerichts⸗, Hypotheken⸗, Depoſital⸗ und Criminal⸗ 
Ordnung ſelbſt enthalten find. Ir Bd. 18 Heft. gr. 8 
Danzig geh. 20 Sgr. 

Lewald, A., Aquarelle aus dem Leben. 2 Theile. 
s Mannheim. geh. 3 Rthlr 

Leonhard, K. T. v., Geologie oder Naturgeſchichte 


der Erde. Ifte Abtheilung. 8. Stuttgart. geh 15 Sgr. 
Penſeroſo, die Gebirgsreiſe. 3 Baͤnde. 8. ge 
4 Rthlr. 


portfolio ou collection de documens politiques 
relatifs.a l’histoire contemporaine. Traduit de L. Au- 
glais. Tom. I. 1. 2. 8 maj. Hambourg. geh. 15 Sgr. 


Sicherheits s Polizei. 


Steckbrief. Der wegen Diebſtahl in hieſige Mi⸗ 
litatr⸗Straſſektion eingeſtellt geweſene, unten näher ſig⸗ 
naliſirte Sträfling Johann Gottlieb Richter hat heute 
Gelegenheit gefunden von der Feſtungs⸗Arbeit zu ent⸗ 
ſpringen; alle reſp. Militair- und Civil-Behoͤrden wer 
den dienſtergebenſt erſucht, auf denſelben vigiliren und 
im Betretungsfall ihn an die hieſige Commandantur 
guͤtigſt abliefern zu laſſen. . 

Schweidnitz den 20ſten Juni 1836. N 

Obriſt und Commandant. v. Zimmermann. 


Signalement eines von der hieſigen Feſtungs⸗ 
PN Sandiwehr-Oträflinge. 1) Famile, 
Name, Richter; 2) Vorname, Johann Gottlieb; 3) 
Geburts: und 4) Aufenthaltsort, Dreißighuben bei 
Reichenbach; 5) Religion, evangeliſch; 6) Alter, 36 Jahr; 
7) Groͤße, 5 Fuß 4 Zoll; 8) Haart, blond; 9) Stirn, 
rund und bedeckt; 10) Augenbraunen, blond; 11) Au⸗ 
gen, blau; 12) Naſe, länglich; 13) Mund, gewöhnlich; 
14) Bart, blond; 15) Zähne, geſund; 16) Kinn, 
rund; 17) Geſichtsbildung, oval; 18) Geſichtsfarbe, 
blaß; 19) Geſtalt, mittler; 20) Sprache, deutſch; 
21) beſondere Kennzeichen, keine. 

Bekleidung. 1) eine grau tuchne Muͤtze; 2) eine 
blaue Tuchjacke mit rothen Kragen und gelben Achſel⸗ 
klappen No. 7; 3) ein Paar graue Tuchhoſen; 4) ein 
Paar Halbſtiefeln; 5) ein Hemde; 6) ein blau buntes 
Halstuch. In e a 
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Edietal Citation. 


5 Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt 


in dem, über das mit einer Schulden: Summe von 
4917 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. deduetis deducendig be 
laſtete Vermögen des hieſigen Kaufmann Moritz Geiſer 
am 21ſten März a. e. eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger, ſo wie zur Er⸗ 
klärung uͤber die Beibehaltung des beſtellten Interims⸗ 
Curator Juſtiz⸗Commiſſarius Schul ze, oder die Wahl 
eines andern Curators und Contradictors auf den 30ſten 
Auguſt 1836 Vormittag 11 Uhr vor dem Herrn 
Stadtgerichts-Rath Hahn angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Müller, Hirſchmeyer und Hahn vorge 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem / 
naͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 
Anſpruͤchen von der Maſſe werden ausgeſchloſſen und 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt, fie auch hinſichtlich der 
Wahl des Curators dem Beſchluſſe der Erfchienenen für: 
beitretend werden geachtet werden. N 

Breslau den 2ten Mai 1836, 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. . 
Oeffentliche Vorladung. . 

In der Gegend zwiſchen Baitzen und Ober Bomss 
dorff, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks Mittelwalde, find am 
12ten Februar d. J. Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr 
zwei Gebinde mit Wein, im Gewicht 6 Tenr. 100 Pfd. 
nebſt den aus einem mit einem Pferde beſpannten Wagen 
beſtehenden Transportmitteln angehalten und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde 
entſprungen und dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derſel⸗ 
ben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen und angewieſen, innerhalb 4 Wochen 
vom 16. Juni o. gerechnet, und fpätefteng am sten 
Auguüſt d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte 
zu Mittelwalde zu melden, ihre EigenthumsAnſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Dbjecte darzuthun und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung des Weins und 
dadurch veruͤbten Gefälle⸗Deſraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confis cation der in Beſchlag genommenen Gegenſtaͤnde voll⸗ 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. nz 

Breslau den 28ſten Mai 1836. . 

Der Geheime Ober- Finanz Rath und Provinzial 
Steuer⸗Director. 
In Vertretung deſſelben: der Regierungsrath Wendt. 


4 s u 


Ausgeſchloſſene Guͤtergemeinſchaft. 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die Beate, verehelichte Conditor Glaͤſel, geb. Krzuck, 
in Conſtadt bei Erreichung ihrer Majorennitaͤt in die 
ſonſt an ihrem Wohnorte geltende Guͤtergemeinſchaft mit 
ihrem Ehemanne nicht treten zu wollen, erklärt hat. 
Creuzburg den 13. Mai 1836. 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Kaufmann Moritz Lewy und deſſen Thefrau, 
Sophia, geb. Zadeck Hirſch, hieſelbſt die am hieſigen 
Orte nach Caspariſchem Kirchenrecht ſtattfindende Güter, 
gemeinſchaft durch einen vor Einſchreitung der Ehe ev 
richteten Vertrag vom 11ten d. M. ausgeſchloſſen haben. 

Grottkau den 18. Juni 1836. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Weihnachten diefes Jahres werden nachſtehende hieſige 
Stadt⸗ Obligationen a) 100 Rthlr. zu pro Cent und 
zwar die Nummern 1040, 2 litt. B. 67, B. 510 400 
542, 2349, 1708, 2384, 2363, 22, 3 B. 11 B. 69 
B. 2340, 2358, 2328, 10 A. 1717 177157 B. 35 B. 
42 B. 2336, 530, 17, 1703, 2343, 1710, 1318, 355, 
1305, 6 A. und 1955 eingezogen und bezahlt. Es 
werden daher deren Inhaber hiermit aufgefordert, ihre 
Stadt⸗Obligationen zu Weihnachten a. e. gegen Bezah⸗ 
lung des Kapitals und Zinſen unſerer Kaͤmmerei⸗Kaſſe 
abzugeben, widrigenfalls fie zu gewartigen haben, daß 
8 Tage nach Weihnachten d. J. Kapital und Intereſſen 
auf ihre Koſten und Gefahr ad depositum des 
hieſigen Koͤniglichen Fuͤrſtenthums⸗Gerichts werden ein 
gezahlt werden. 

Neiſſe den 20. Juni 1836. 

Der Magi ſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Kaͤmmerei gehörige Schloß⸗Brau⸗ 
und Brennerei, wobei ein mafjives Wohn: u. Schank,; 
daus, und womit auch zugleich das Verlagsrecht mit 
Branntwein an die Kreiſchams zu Baumgarten, Roſen⸗ 
baun, Jatzdorf, Giesdorf und Zedlitz, und mit Brannt- 
wein und Bier an die Kretſchams zu Wuͤſtebrieſe, Run⸗ 
zen, Guſten, Weisdorf, Kontſchewitz und Sackerau ver, 
bunden iſt, foll auf den 1. Auguſt d. J. auf 51 Jahre, 
als vom 1. Januar 1837 bis letzten September 1843 
ia unſerem Sitzungs, Zimmer von früh 10 Uhr an ver 
pachtet werden. Qualificirte Pachtwillige werden hierzu 
eingeladen, mit dem Bemerken, daß nur derjenige zum 
Gebote zugelaſſen werden kann, welcher allererſt eine 
Caution von 1000 Rehlr. in Pfandbriefen oder Staats⸗ 
Schuldſch inen niederlegt. Der Zufchlag erfolgt an den 
Beſtbietenden, und die Bedinaungen konnen täglich in 

unſerer Kanzlei eingeſehen werden. e 
Ohlau den 1. Juni 1836. 
Der Mag iſt rat. 


SS er 


Verpachtung des Kernebſtes aufden Chauſſeen. 
Die Pachtluſtigen werden eingeladen und ihnen hier 
mit bekannt gemacht, daß die Termine zur Verpachtung 
des Kernobſtes auf den Chauſſeen zwiſchen Breslau und 
Ohlau den 16. Juli Vormittag um 10 Uhr im Saft 
hoſe zu Maͤrzdorf; auf der Schweldnitzer Chauſſee den 
18. Juli, Vormittag um 9 Uhr im Gaſthofe zu Klet⸗ 
tendorf, und auf der Berliner Chauſſee, von Liſſa bis 
hinter Maſerwitz, den 19. Juli Vormittag um 10 Uhr 
im Gaſthofe zu Borne durch den Unterzeichneten gegen 
baare Einzahlung abgehalten werden. Die Pacht⸗Be⸗ 
dingungen find bei den beiden Baumgaͤrtnern Thiel und 
Gritzmacher nachzuſehen. 
Breslau den 21. Juni 1836. 
Viebig, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. 

Zur Prüfung verſchiedener Forſt- und Jagd⸗Eleven 
it ein Termin auf den 1ften und ten Juli d. J. 
feftgefegt, wozu die prüfungsfähigen Individuen in dem 
Trebnitzer Forſt⸗Inſpections⸗Bezirke mit dem Bemer⸗ 
ken vorgeladen werden, ſich 8 Tage vor dem anſtehen⸗ 
den Termine ſchriſtlich und zum Iſten Juli Morgens 
um 7 Uhr in dem Geſchaͤfts Local des Unterzeichneten 
perſoͤnlich zu melden. 5 

Trebnitz den Aten Juni 1836. 

Der Forſt⸗Inſpector. 
A Wet i o n. f 

Am 24. Juni d. J. Vormittags von 9 Uhr ſollen 
im Auctions⸗Gelaſſe Maͤntlerſtraße No. 15 verſchiedene 
Effekten, beſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Meubles, f f 
neuen Böttchergefäßen, 37 Groß 
Weſtenknoͤpfen, mehreren Paar Steige: 
buͤgein, verſchiedenen Werkzeugen, 

7 Centnern grünen Vitriol und 

1 Centner Hanf, 
oͤffenklich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 20. Juni 1836. 

Mannig, Auctions-Commiſſ. 

Ein hier in der Vorſtadt angenehm belegenes 
8 Haus mit Garten 
iſt zu verkauſen. Preis 2500 Rihlr. Naͤheres im 
Anfrage und Adreß⸗Büreau im alten Nathhauſe. 


Kale, Offerte. \ 
Unfere Kalkbrennerei iſt von neuem in Betrieb geſetzt, 
ber friſch gebrannter Kalk iſt vom 27fien d. M. zu 
aben. 
Maltſch a. d. Oder den 20. Juni 1836. 
ä Kano a Sopn 
Runkelrüben , Pflansen ee 
find fortwährend zu haben in Keuſchkau bei Groß ⸗Moch / 


Wagner. 


bern bei Fried laͤnder. 


x 
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N eiterariſche Anzeige. 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 


Handbuch 


ı fr 
Reiſende nach dem Schleſiſchen 
Rieſengebirge 8 
und der Grafſchaft Glatz 


Wegweiſer durch die intereſſanteſten Par— 
thieen dieſer Gegenden. 
Bearbeitet 

von : 
Friedrich Wilhelm Martiny. 


Dritte vermehrte Auflage. 8vo. 
Mit 1 Kupfer 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden I Rthlr. 
15 Sgr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Rthlr. 
Mit 10 Kupfern 1 Rthlr. 25 Sgr. Gebunden 2 Kthlr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2Rthlr. 15 Sgr. 


Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch 
unſere vaterländiſchen Gebirgs⸗Gegenden wird dies Buch 
jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Begleiter werden. 
Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum 
erworben, iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. 
Deutlich und uͤberſichtlich werden hiſtoriſche, wie andere 
Notizen dargeboten; die Anordnung des Ganzen iſt die⸗ 
jenige brauchbare und anſchauliche, welche ein ſolches 
Buch allein nuͤtzlich und angenehm machen koͤnnen. 


Literariſche Anzeige, 

Bei Graß, Barth ck Comp. 

iſt juͤngſt erſchienen: 

Verzeichniß, vierzehntes, der Behoͤrden, Lehrer, 
Inſtitute, Beamten und ſämmtlicher Studirenden 
auf der Koͤnigl. Univerſität Breslau. Im Som: 
mer⸗Semeſter 1836. Preis geheftet 2 Sgr. 

Ebendaſelbſt find jetzt Erbſchafts⸗Stempel-⸗Tabellen auch 

wieder vorraͤthig. 5 


e ß > e 
Koͤhlers hiſtoriſche Muͤnz⸗ 
. Beluſtigung 
N Nürnberg 1729. 1 

17 Baͤnde mit vielen Abbildungen, in Pergamentband 
gebunden und gut conſervirt, erhielt in Commiffen 
sum Verkauf der Buchbinder Guſtav Henne, am 
Naſchmarkt Nro. 48. 
— — ——d—ũ— — 

Mein Commiſſions⸗Lager von weißen Flanellen und 
Wolton iſt in den ausgegangenen Sorten ergänzt wor 
den und empfehle ſolches zur geneigten Abnahme. 

3 Ludwig Heyne. 


in Breslau 


Das Weitere ertheilt auf freie Anfragen 


ä “ 


Maleriſche Keife um die elt 
am Schweidnitzer Thor, von 8 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends. Eintrittspreis 6 Ggr. Kinder die 
Haͤlfte. 6 Stuͤck Familien⸗Billets 1 Thlr. 

Die Ausſtellung enthält: Conſtantinopel im ganzen 
Umkreiſe. — Die Seeſchlacht bei Navarin, ebenſo Wil⸗ 
helmshoͤhe bei Kaſſel. — Petersburg. —. Paris. — 
Bruͤſſel. — Der Waſſerfall im Traunfluſſe. — Eifen: 
bahn⸗Abfahrt und uber Moor. — Coblenz und Ehren⸗ 
breitſtein am Rhein. — Ein Linienſcheff von 80 Kano, 
nen. — Die Kroͤnung Carl X. — Der Tunnel. 

Cornelius Suh s aus Hamburg. 


€ 
Wannenbaͤder 

zu dem hoͤchſt billigen Preiſe von fünf Silbergroſchen 
werden bei mir in nett decorirten Zimmern von heut 
abgegeben. 
kleinen Wannenbad bleibt derſelbe, 7 und 6 Sgr. im 
Abonnement. Breslau den 22ſten Juni 1836. 
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C. F. Schubert 
aus Frankenberg in Sachſen, 


beſucht den diesjährigen Johanni⸗ Markt in Breslau 


mit feinen aͤchtfarbigen, gedruckten, baumwollenen Tuͤchern 


eigener Fabrik; ſein Stand iſt auf dem Naſchmarkt, der 
Apotheke gegenüber. 5 8 Sr 


Die Bandfabrik 


von J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg, bezieht 


wiederholt dieſen Johanni⸗Markt mit allen gangbaren 


Sorten weißem und buntem, leinenem und doppeltem 
Bande. Ihr Lager iſt auf dem Leinwandhaus No. 18. 
— — — —— ——̃ —— 


Feinſtes Provencer⸗Oel 


fo wie friſches Speiſeoͤl empfiehlt 
J. Cuhnow, Reuſcheſtraße No. 21. 


Offene Comptoir⸗Stelle. 
Auf ein bedeutendes Comptoir in Leipzig wird ein 


tuͤchtiger zuverläffiger Commis geſucht, welchem man 
einen Theil der Correſpondence anvertrauen koͤnnte. 


. 5. W. Sattler in Oellſch, ohnwelt Leippig. 


5 offene Lehrlingsſtellen 
bei der Handlung, wie auch bei Goldarbeitern, Inſtru⸗ 
mentmachern und Klemptner ſind nachzuweiſen vom 


Anfrage und Adreß,Dureau im alten Rathhauſe. 


Se fu ch. 
Es wird ein verheiratheter Gibt „welcher auch 
zugleich der Obſtbaumzucht kundig iſt, auf das Land ge: 
ſucht. Nähere Nachricht erhält man en der Expedition 
dieſer Zeitung. 5 


Der Preis der Bäder im großen und 


* 
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Wohnungen dicht an den Heilquellen 
* Leandecks betreffend. 

Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne trockene, mit allen 
Bequemlichkeiten verſehene herrſchaftliche Logis von 1,2,3, 
4, 5 und mehreren zuſammenhaͤngenden Zimmern, in einem 
ſehr ſchoͤnen Garten und dicht an den Heilquellen Lan⸗ 
decks, wobei auch Stallung und Wagenplatz zu haben, 
werden von uns angenommen und auf das Wohffeilſte 
ausgeführt. 

Hübner c Sohn, Ring No. 32, 
eine Treppe hoch. 

Eine Stube nebſt Stubenkammer iſt Albrechtsſtraße 
No. 53. im Iten Stock zu vermiethen. Das Nähere 
iſt im 2ten Stock zu erfragen. 
Etage von 5 Stuben und Nebengelaß auf Michacli zu 
beziehen. 
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Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Köckritz, von Eichen; Hr. 
Waldau, Kaufmann, von Jauer. — In der goldnen 
Gans: Hr. Baron v. Falkenhauſen, Obtiſt⸗Lieutenant, Hr. 
Baron v. Zedlitz, Lieutenant, beide von, Piſchkowitz; Herr 

eller, Gutsbeſ., von Schreibendorf; Gutsbeſitzerin von 

liszezoynska, aus Polen. — Im gold Schwerdt: pr. 
riedlander, Kaufmann, von Ober⸗Glogau; Hr. Sander, 
utsbeſitzer, von Darchwig. — Im goldnen Baum: 
Hr. Brachvogel, Gutsbeſitzer, von Danzig; Hr. Sagemazn, 
Poſt⸗Inſpektor, von Bromberg; Hr. Fritſch, Landſchafks⸗ 
Spndikus, von Frankenſtein. — Im Nautenkranz: Hr. 
v. Diericke, Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſar, ron Zirkwitz; Herr 
erl, Dr. med., von Kreuzburg. — Im weißen Adler: 

r. v. Rochow, Forſtrath, Hr Baatz, Forſt⸗Serretair, von 
Scheidelwitz; Hr. Hultow, Kaufmann, von Hamburg 
Im deutſchen Haus: Hr Schott, Kaufmann, von Lon⸗ 
don; Hr. Heyne nann, Kaufmann, von Schweidnitz. — Im 
Hotel de Silésie: Fr. Jacob, Kaufm, Hr. a le Blac, 
Lieutenant vom 2ten Garde⸗Ulanen⸗Regmt, Hr Krelinger, 

artikulier, ſammtl. von Berlin; Hr v. Elsner, von Jie⸗ 

erwitz; Hr. Dittmann, Reg⸗Rath, von Bromberg. — In 
2 goldnen Löwen: Hr. Koch, Seminarlen⸗vehrer, von 
Königsberg in Pr.; Hr v. Schwemler, von Nisgawe; Hr. 
Schweitzer, Kaufm., von Neiſſe. — I m weißen Storch: 
Hr. Löwy, Kaufmann, von Wollſtein; Hr. Fraͤnkel, Kaufm., 


> 
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ron Ziegenhals. — In der gr. Stube: Gutsbefigerin 
Coeſter, von Schwedt. — ee Herr 
Dr. Schroͤtter, Apotheker, Hr. Seifert, Ober⸗Kapellan, beide 
von Patſchkau, Schweidnitzerſtr. No. 50; Gräfin v. Praſchma, 
von Falkenberg, Ritterplatz No. 8; Hr. Stürmer, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor, von Narock, Schmiedebrücke No. 29; Hr. 
Rieth, Bürger, von Krakau, RNeuſcheſtraße No 65; Hof⸗ 
Opernſängerin Fechner, von Darmſtadt, Ohlauerſtr. No. 35 


. / ö? ² m 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
vom 22. Juni 1836. 
| Pr. Courant. 


Wechsel- Course. "Briefe | Gem 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 141% 
Hamburg in Banco » ..:| aFista 1517 — 

Ditiss 8 4 . — — 
Di a ce, 2 Mon. 150 57 — 
London für 1 Id. Sterl. 3 Mon 6 25 — 
Paris für 300 Fr. este 2 MO — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. a Lista — 1023 
mer 3 M. Zahl. — — 

Augsburg 2 Mon. 1023 4 
Wien in 20 Xr. a Vista — — 
Ditto 2... Hesusn 2 Mon 1023 — 
Berlin os a Lista 100; = 
Der 2 Mon. — 99 

Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten 2 953 
Kaise,l, Ducaten eine =, 9⁵⁴ 
Friedli” ³·¹ W He are 41375 > 
nie ee amd 11352 3 
Fun. Cage BEER 101 er 
iS Pr. Courant 

Effeeten- Course. & Briefe | Geld 
Staats- Sehuldsceine 4 — 102 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 ung >= 
Ditto ditto von 1822 4 — +3 
Sechandl -Präm.-Sch à 50 Rtl. — — 61 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 101 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 = 4087 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 901 En 
Schles. Pfandbr- von 1000 RU. 4 10674 — 
Ditto ditto - 500 eu. 4 — 1065 
Ditto ditto— 100 Ae.“ 4 2 —— 
Discon ta 3 — 5 — 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 22. Juni 1836. 


5 Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Kthlr. 12 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. = Pf 
See 8 = Athlr. 23 Sgr. 3 Pf. — ⸗Kthlr. 22 Sgr. 9 pf. — = Mible 22 Sgr. „ Pf. 
Gerſte = Rthle- 17 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf. — ⸗Athlr. 17 Sgr. Pf. 
Hafer = Kthlr. 15 Sgr. = Pf. — > Abe 14 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. 14 Sgr. Pf. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der , 
Wilbeim Gottlieb Korn’fchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
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5 * ent Nedac teur: Profeſſor Dr. Schön. 2 es 4 
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